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Uufhebung des Danziger Streikrechts 
Als Sir Reginald Tübwer als Bevollmächtigter des 

kEntente⸗Völterbundes nach dem gewaltſam vom Peutſchen 
Baterlande Catſchenfſn Freiftaat Danzig kam, gaben wir uns 
iber ſeine Entſchloſſenbeit und Machtvollkammenheit keiner 
Täuſchung hin. Es konnte nichts Falſcheres geben, ols das 
zon ſonſt ſo revolutionär iuender mnabhängiger Seite geübte 
Umſchmeicheln des neuen Machthabers und der von ihm zu 
erwaftenden Freiheiten. Sollte ſein Amt überhaupt einen 
Sinn hoben, ſo konnte man es im Sinne der Verſailler Volt⸗ 
nacht nur als Diktatur cuffaſten. Doch konnte man ſich 
hre prakiiſche chert Hüprang mmerhin als eine gewiſſe Für⸗ 
orge und gemildert durch perſönliche Rückſichtnahme denken. 

Mach dieſer Hinſicht mußte man aber bald zu der Anſicht 
zommen, daß Tower kaum eine Möglichteit zu eigenem 
handeln habe Wohl verſprach er bei dem erſten Empfang 
der Danziger Preſſevertreter in kluger Art die Förderung des 
ü 2s ber Danziger. Aber ſelbſt in der fuͤr uns gewiß 
ebenswichtigen Frage der Grenzen des freiſtädtiſchen Ge⸗ 
viets verſagte er ſchon völlig. Das enge Gebiet, das die 
Grenzen des Freiſtaats umſchließen, iſt bei dem Verhalten 
Polens, unſer einziger Nahrungsraum. Deſſen Ausdehnung 
nuß aeetuch Lefordert werden. 

Arper konnte ſich aber nicht einmat zur Billigung unſe⸗ 
der Mindeſtforderungen, die bei Dirſchau und 9•5 den 
Schutz der Weichſelniederung und des Hafens, ſowie die Er⸗ 
kalfuug des ganzen Oltvaer Waldgebietes, vorſchlugen, ent⸗ 
Gicn hun. Wie er ſagte, könne er ſo einſchneidende Schritte 

Acbniich berfagte er-bei der gewiß Lebenswichtigen. Frage 
der Verſorgung der Stadt Wie Kohte, Rohſtoffen und 
Lebensmitteln. Die Preiſe ſteigen in Danzig faſt täglich. 
Borrüté ſind ſo gut wie gar nicht vorhanden. Allgemein 
wird anerkannt, daß die erſchreckend um ſich greifende Grippe 
die Krankheit des Mangels und der Entbeßrung durch die 
Unterernährung iſt. Selbſt ein ſo käapitaliſtiſch geſinntes 
ii 5 die E — Aen Preiſc Han, im Hin⸗ 

auf die geradezu hingufſtürmen e g entſetzt, 
wohin das noch führen ſolle? Sie 00 5 feſt, daß ein Herren⸗ 
rockanzug, der im Januar bereits bis 1200 Mark koſtete 
etzt nur noch für 1200 bis 1800 Mark zu haben iſt. Dieſe 
Preifentwickelung laſtet naturgemäß auf der Arbeiterſchaft 
und allen Minderbemittelten mit beſonderem Druck. Das 
Allgemeinwohl hätte hier vor allem das Eingreißen eines 
Dikiators gefordert. Aber Tower konnte ſich nicht einmal 
DuuPſmen Maßnahmen gegen den Ausverkauf Danzigs 

ch die ausländiſchen Truppen entſchließen. 
Wie dieſe Entwickelung auf die Dansziger Arbeiter⸗ 

ſchäͤft notwendig wirken muß, muß ſich jeder Einſichtige 
ſagen. Worauf ſollen Danzigs Arbeiter denn ihre Hoffmmg 
auch nur auf die unbedingt gebotene Verbeſſerung der Er⸗ 
nährungeverhältniſſe richten. Im großen Reichsgebiet konn⸗ 
ben ſie von anderer Seite etwas erwarten. In die engen 
Grenzen des Freiſtaates eingepfercht, müſſen ſie jede Hoff⸗ 
nanß verlieren. So iſt es wenigſtens menſchlich ſehr wohl 
verſtündlich, wenn die Ungeduld Wege beſchreitet, die auch 
maiß denterer Ueberzeugung beſſer nicht begangen werden 
würden. 

Nun ſind die Arbeiter der ſtädtiſchen Betriebe und auch 
das Wärterperſonal des Krantenhauſes ausſtändig gewor⸗ 
Fben und nun, lernen wir plötzlich die diktatoriſche Machtfülle 
Towers in voller Größe kennen. Er, der aus dem, ſeiner 
gewerkſchaftklichen Freiheit wegen, berühmten England 
kommt, hat geſtern ein Streitverbot erlaſſen, das faft 
die völlige Aufhebung des Streikrechtes bedeniet. Auf ben 
bekannten roten Plakaten prangte folgende Bekanntmachung 
in den Straßen: 

Mein Aml. das nur vorübergehend gedacht iſl, legt mir 
die Pflicht auf, für die Sffentſiche Auhe, Ordnung und 
Sicherhelt im Geblet der Ereien Slabt Danzig zu forgen. 
Ich kunm es nicht zulaflea. daß lebens vichlige Betriebe, die 
fülr der Leben der Berölkerung von der grͤzten Wichtigeeil 
ſind. krillgelegt werden können. Daber verarrne ich Wais 

kolgk⸗ 81 

Jede Betätigung durch Wort, Scheift oder csere Maß- 
nahmen, die darauf gerichtet iſt, lebenswichtige !/Betriebe zur 
Stitlegung zu bringen, wird verbolen, Lerenswichtige 
Beiriebe ſind: Die öffentuichen Derkehrsteuſtallen Kranken⸗ 
häuſer, Kanalifation und Wafferwerse, Linlagen mid Kkin 
richkungen zur Erzeugung und Fortleikung von Kraft und 

Waffer. Elextrizttöt, lorsie Beförderung von foblen, ſowie 
landwirkſchaftliche Beiriebe aller Art. 

82. 
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Organ für die 

Das Streikverbot 
Sir Towers erſter Schlag! 
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Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
          

    

  

fkimmt, mil Gefüngnis oder Hoft oder Geldſtraße bis zu 
15 000 Mark beſtraft. 

8 3. 
Dieſe Verordnung erikt ſofort in Kraft. 

Danzig, den 25. Jebruar 1920. 

Der Oberkommiffar. 

Sir Reginald Tower. 

Nach dieſer Kennzeichnung der lebenswichtigen Betriede 
bleiben faſt keine Berufe übrig, in denen die Beistigung des 
Streikrechtes in der nächſten Feil noch möͤglich iſt. 

In ſchroffſter Form wird jede Betätigung durch Wort 
oder Schrift und jede „andere Maßnahme“, die auf die 
Stillegung lebenswichtiger Betriebe gerichtet iſt, mit harter 
Strafe bedroht. Ddec Gefahr der Kauiſchutbegriffe der 

rordnung, namentlich dem „oder anderen Maßnahmen“, 
kann ſich kaum noch ein gewandter Gewerkſchaftsführer ent⸗ 
ziehen, wie ſoll ſich erſt der einfache Arbeiter dagegen 
ſchützen? Wie ſoll die Freiheit der Arbeiterpreſſe, der wich⸗ 
tigſten Waffe der Arbeiterſchaft, unter dem Druck des 
Tower⸗Erlaſſes beſtehen?'l Solltie der Anti⸗Streik⸗Erlaß 
wirklich nur die Diktatur der Ordnung und des Allgemein⸗ 
wohles ſtatt der Dietatur der Kapitaliften bringen, ſo hätte 
er auch deren Pflichten feſttegen müſſen. Aber kein Wort fin⸗ 
det ſich darüber in dem Ertüß. Er bringt nicht einmal den 
Schiedsgerichtszwang für Streitigteiten awiſchen Arbeitern 
und Betriebsleitern, obwohl das Beiſpiel Carlſons darauf 
doch hätte aufmerkſam machen müſſen. Die Verhätiniſſe in 
der Landwirtſchaft hätten vur allem dazu Solausg muülffen. 
wenn bie Lage der Landarbeiter umter der Geltung des Er⸗ 
laſſes nicht unerträglich werden ſoll. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es gerabezu unerhört, wie 
Oberbürgermeiſter Sahm, wie er der „Danziger Zeitung“ er⸗ 
klärt hat, dem Streikverbot ſogar in dieſer Form zuſtimmen 
konnte. Man bätte doch wenſgſtens als Sachverſtändige die 
Vertreter der Arbeiterſchaft hören ſollen. Aber auch dos iſt 
nicht geſchehen. 

Tower verzichtete leider darauf, ſich als Schiedsrichter in 
der Bewegung der ſtädtiſchen Arbeiter zu veriachen. Er 
griff ſofort zur Diktatur, die er auf anderen nicht weniger 
biln Wichticen Gebieten, auszuüben nicht die Macht haben 
will. ö 

Vorläufig beſteht die Verordnung. Wir hoffen auch von 
der Einſicht Towers, daß er ſich von ihrer Unmöglichkeit 
überzeugen und zu einem anderenVerfahren übergehen wird. 
Solange ſie beſteht. muß ſie ſelbſtoerſtändlich beachtek 
werden! Nur ein Narr oder ein Böswilliger könnte 
Arbeilern einen anderen Rat geben. 

Arbeiter der Frelen Slodt“ lahl ench von niemand zu 
unüberlegten Handlungen provozierent Folgt nicht den 
Elnfiäſterungen vnnerantwerklicher Treiber usd Drantziehert 
Hier darf nur kühle Ruhe und kiare Elnſicht enſſcheiden. 
Hinter Tower ſileht die Macht und er wird ſie im Exnffjalle 
anzuwenden wiſſen, käuſchen wir uns nicht darüber! 

Vor allem muß die Danziger Arbeiterſchaft aus diefer 
Entwickelung der Dinge lernen, daß ſie ſo handeln muß, daß 
jolche Maßnahmen auich nicht mit einen Schein der Berech⸗ 
tigung ausgeführt werden dürfen. An ihrem ſozialen Pflicht⸗ 
gefühl an ibrem ernſten Kulturwillen und an ibrer kraft⸗ 
dewußten Entſchloſſenheit, ſelber Hüter des Allgemeinwohis 
88 ſein, ſollte jeder Verſuch zur Scharfmacherei ſcheite 1 

ir haben keinen Zweiſel darüber gelaſſen. daß wir die 
Arbeitsniederlegung in lebenswichtigen Betrieben ien Inter⸗ 37 BS eſſe des Gemeinwohles nicht billigen. Wir wißten, Seß au-s 
die große Mehrbeit der Arbeiter unſere Ueberzeugung teilt. 
Ohne näber aelf die Entſtehung des ſtädtiſchen Streiks einzu⸗ 
gehen, müſſen wir von den auf unſerm Stendruntt ſteben⸗ 
den Arbeitern fordern, daß ſie ſich bei folgenſchweren Ent⸗ 
ſcheidungen in den Betrieben unter allen Umſtänden die 
Freiheit isrer Entſcheidung ſichern. 

Und eine ernſte² Lehre bringt Towers Scklagl Kas 
Scdertet Nustes Ordnung gegen den Zuſtand den Tecers 
Erlaß in Danzig ſchafftr Sollen wir etwa warten, bis Darzig 
infoige der Treibereien gewiffer linksradikaler Unverantwori⸗ 
licher zum richtigen Zuchthauſe geworden iſt? Darumrbeiler 
Sondelde auch ihr, daß elnzig die Taktik der alten 

ozlalderneratiſchen Barket, der Wen der Demokratie, euer 
Heil ſördern kannt Schließt euch einmütig, allen Spaltungs⸗ 
fveunden, die eure ſehlimmiſten Feinde ſind, zum Trotz, in ihr 
zuſammen! Nur ſo können wir im Freiſtaat aes unde⸗ 
itände ſchaffen, die die Rechte der Arbeiter und der 2 
meinheit ſicherr und ſolche diltatoriſchen Eingriffe ein 
allemal uumõglich machen! ů 

—.— 1 —
 

ů erktätige Bevölkerung 
aetee.-e,ig ane, „csee der Freien Stadt Danzig . 

des Oberkommiſſars! 

  

      
à Die S-Heſpaiten Zribe 20 Pfa. 2 0 aon 

Is Pig., Arbeitsmarkt 2. Wohnungsanzeigen nuch eſ. Karif, die Kcheſpaltane Haklamegzeile 200 W. 
Vei Wieberholung Rabatl. — Amahme b5. 9 Uhr. 
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Vahlſieg des früheren engliſchen 
Premierminiſters. 

0 i AKeennti9 iütereh E 6i 18 beird in Paisly er · 
'elt Asqut rι ‚ ger (Arbeiterparteh) 11 840 

und Me. Lean Moallhioneumion 3778 Stimmen, 
Der Sieg Asquiths, des liberalen engliſchen Premier⸗ 

miniſters, der im Kriege dem robuſteren Lloyd George 
weichen mußte, iſt eine für die Wandlung der öffentlichen 
Meinung Englands hochwichtige Tatſache. Ebenſo ſehr 
fällt die hohe Stimmenzahl auf, die die Arbeiterpartei er⸗ 
halten hal. Lloyd Georges Koalitionspartei hat eine ge⸗ 
rabezu beſchämende iederlage erlitten. Der Sieger 
Asquith hat trotz des heftigen Widerſtandes der Regierungs⸗ 
Eaget mehrere tauſend Stimmen gewonnen! Das „Verliner 
ageblatt erwartet von dem liberalen Siege den allge⸗ 

meinen Neuaufſchwung der alten liberalen Partei, die von 
Lloyb Georges Kriegeliberalismus bei den letzten Wahien an 
die Wand gedrückt wurde. 

  

Ruſſiſches Friedensangebot an Amerika, 
Heag, 25. Febr. Nieuwe Courant“ meldel drahlles aus 

Moskou: Die ruſſiſche Sowjetregierung hal je eine Friedens⸗ 
nole an die Vereinigten Staaten, zapan und Rumänien ge⸗ 
richket. Amertka wird gefragt, wann und wo die Friedens⸗ 
verhandlungen beginnen können. 

Engliſch⸗franzöſiſche Gegenfätze. ů 
Wie der holländiſche,RieuweCourant“aus London meidet, 

erklärte Churchill im Unterheuſe zur Herabfetzung der deut⸗ 
ſchen Heeresſtärke, bisber habe man nicht den Eindruct von 

  

m guten der deutſchen Regierung gehabt, 
die Line große Jahl von Beſninmungen des 
Friedensverkruges zur führung gebracht habe. 

Ganz anderer Anſicht iſt man auch über dieſe Dinge in 
der franzöſiſchen Kammer. In ihrer am 28. Febrnar ab 
baltenen Sitzung wurde über die Einbersder ai 
klaſſe 1920 berbandelt. Der Abgeordne⸗ els e. 
Deutſchland habe einen ſolchen Aderlaß erkütten, daß es nicht 
an Krieg denken könne. Der Sozialiſt Boncour verlangie 
die vollflandige Eulwaffnung Deuſchlands. Solange das 
Haanhen Heer am Rhein ſtehe, ſei keinerlei Gefahr vor⸗ 
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un. Die deutſche Armee aber müſſe baldigſt auf die 
E     im Friedensvertrag vorgeſehene Störke 

werden.— 
Ein ſonderbarer Sozialiſt, der ſo die Verſöb⸗ 

Völker fördert. 
Der Xuslendspolitiker des Pariſer „Maten“, 

kärt in einem Londoner Telegramm. Frankrrich 
Enaland eine Militärallianz. zweitens die Beſetzung der Thein⸗ 
kartde auf ſolange, als es notwendig erſcheine und ihre Erweite⸗ 

rung auf das Ruhrkohlengebiet, autzerdem dauernde finangiclle 
und wiriſchaſtliche Uuterſtltzung zum Wiederaufbau. 

Hiernach ſcheint es. als ob Frankreich England mit Gewalt 
Zur endglltigen Stellungnahme brängen-wilk. 
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Appell an die Landarbeiter. 
Der Deutſche Lou-darbeiterverband und der Chriſtäche 

Jeniraverband der Forſt⸗, Land⸗ und Weinbergsarbeiter 
Deutſchlands erlaſſen einen gemeinfamen Aufruf an die 
Landardeiter, in dem u. a. feſtaeſtellt wird, daß die Bereit⸗ 
willigkeit der Arbeiter im Bergbau mehr zu arbeiten, nur Er⸗ 
folg haben könne, wenn der Landerbeiter und die Land⸗ 
erbeiterinnen das zum Leben unbedingt nolwendige Brot 
ſchafßfen. Die Verbünde rufen daher ikrs Mitaleder auf, ſo- 
viel Heberftunden zu leiſten, als erforderlich ſiad., um die 
rückftändigen Wefkekkarbeiten natßzusslen und 8dei— SEräre 
rechizeilig einzsdelngen. Die über die vertraglich eſeßte 
Arbeitszeit hinausnsebenden Stinid⸗n würden 
Zweifel als Ueberſtunden bezahlt wesden. 

Genoſſe Stößel aus polniſcher Haft entlaſſen. 
Bromberg, 25. Jebr. Wie die „Sſtdeutſche Rund⸗ 

ſchau“ berichtet, iſt Paul Stößel, der am vergangenen Frei⸗ 
tag auf Veranlafſung des Oberkommandos in Poſen ver⸗ 
hafter worden iſt, aus der Haft entlaſſen worden und bereits 
wieder in Bromberg eingetroffen. — 

Die Verhaftung unſeres Genoſſen Skößel hat mit Recht 
das größte Auffehen erregt. Mit dieſer Eallaſſung kann 
der Akt polniſcher Willkür unmöglich als erledigt gelten. Die 
Oeffentlichkeit und vor allem die in jedem Augenblick von dem 
gleichen Schickfal bedrohte deutſche Arbeiterſchaft des Oſtens 
murß die Mitfenung der Gründe jordern, aus dener mun 
gehgen einen ſo beannken und angeſehenen Arbeiterführer 
J0 vorgegangen ift. Der polniſche Stqat muß unbedingt die 

Lüt s umſpringenr 
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beennesr Sunhgihg⸗ 

Direktidn: Rudolf Schaper. 
Mittwoch, den 28. Februar 1920, abends 6 Uhr 

Dauerkarten E e. 

Kammermuſik 

ů 

ů 
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Miähmnocher Vanuoeba⸗ 
¹ geschüz)            Puftlpiel in à Aͤkten von Heinrich Olgenſtem, 

Donnerstag. den 26. Februar 1920, abends 5 Uhr 
Daueckarten A 1. 

Triſtan und Iſolde 
Handlung in 3 Akten von Richard Wagner. 

Freitag. den 27. Februar 1920, adends 5 Uhr 
Dauerkarten Bl. 

Peer Gynt 
Drumaliſches Gedicht non Heurik Joſen mit derſg 

Griegſchen Muſix 
Sonnabend, den 28, Februar 1920, abends 8 Uhr. 

Ermöhßjigte Preile 

ů 
ů 

Li oOhiSHiGle 
am Hauptbahnhof. ——— 

Der naue großhe 5. plel. 
bleo von Dienstsg, d. 24. 

is Donnerstag, d. 28. Fübt. 
Der grodle ruasische 
nactione, Prachtüim 

„Iio Liahe ninop 
Firstrnsohntes 

uns odeleten Kentucky- Gewächsen mit Stengelbrand ů 
horgestellt, mit der Hand gekachelt, meder lieferbar. ‚ 

Bewährti Iabakfabrik B. Schmidt, Nachf. 
Beliebtl Fuhrmann & Meloch, Danzig, Rähm [6. ss 
Erprobtl »Heset u Fabrtk 57553 Pernrui fur Einzeerkaut 2827. 
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Gaſtiriet Budeghe, Meua G. Stobtiheater —— —— ů — 
jeuthen a. 

* 
Ein Hoſdrama in S Akien 

WVaßtipiel Bühri Landestheoter Oldenburq a. E. 

, e,, Deulſcher Vauarbeiterverband. EI= J ä —— ———.— ——— Lelour- e Axdeiter. ugend Heubude. Außer ordentliche für Damen und Herren in 3 — sus. u Honnabend den cs, Todr, 10 , abends werden schnekistans in unserer hiesigen Fabrik aach erwahite Beiprogramm. 
5Ehr. findet im Aurhote! Erng! 288t unſer * 245 2· * P‚ weaues en Pommen del Sorcfstügster Austüsrrag Vortükrngen wabrend Eltern⸗Abend Milgliederverſammlung umgepresst, emttas, & Wf ee, Veideen Denmestes Dee. Zehru i05ö „onmlassS ihr u, Sron.-gest vu-esstepein LeLaeae 1 Der Jugendausſchuß. Werftſpeiſehaus. Hut-Basar ZUuM Strauß —— W150 Tagesordnung: Annahmestelle LCiebesbrieisteller M.2.30 Wir empfehien: 

Grosses Traumbuch M.2.50 Dis Verhallen des Arbeitgeberverbandes über Semührmg eeensber Jelsarbolt., (S807 Vee eruicbrbneh .2 Fl 1 — SCh F'L itten) ů ein t Teuerungsmulage und Lnſere Stelungnal me hi elqn. — — — Ger Revolution —.— 
GrossesLioderbuch M.2 

Der Arbeitgeberverbond har iede Verhandlung über die Einen Poſten Hektenſtoffe, 

   

  

    

    
    

  

     
   
   

    

1000 Schnadahöpfin M.3 
Witze 2. Totlachen M.2. 
[rosses Kochbuch M.S 

Grosses R᷑ätselbuch M.é6.— 

  

   

  

     

         

   
         

    

    

    

     

    
    
     
   

   

          

      

   

    

  

ů Vie, Hetanen, ge Nuapzlellen Elebd. Genhrmg einer Teuer ungszulage abgelehnt. 
Pabsge Fa, re M.3.50 

E VOn ů E — 
„ „ ausarz .5 

Derhiederæutbau unserer Vohswirtschatt. Darum auf zur Entſcheidung! öů‚ K f. ů E und Kleider 10 b.ievetee M.2.00 nie Hets Erbrer. p Mitgliedsbuch ader Karte dient als Auseis oſtumſto andere A „Liebesromaßde M.3.— 
ne Refo deutschen Stratrechts.: ä * — 

., Lerlag Iohenna Stopp. 
Van Hi b 

      

     

Der Vereinsvorſtand. 
Arthur Brill. 

Marchen. Hohenzollern⸗ 
strasse 77. 8227 

oerugmm Mehet, — 2 Wrsich 
6²³3 Bahnhofſtraße 11 b. H. 

auch Einzelverkauf an Private, 
ſahr preiswert abzugeden        
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IE. 2 
Mühinta! ſchinen⸗ 

nur Watsame Meereme reparamren rajich u. billig Garænſier- unschzdlich. Bernſtein & Comp., Schreiben Sie vertravens- Langaaſſe 50. (8249 voll, wie lange Sie Klagen. 
Disk Versand Blscdiafl. OSSSDSSOSOSO nehuſen Maſern Monberni Schlausenstr. 111 1 Moſeithgrhe“ besonders bi lig. echreßr: Ib. Seb.. 

en GunelH 
chaftliche Verſicherungs flohlenmarkt g Aktiengeſellſchaft Lesenöber d. Stadt-hester. GUnſtiqe CTarife für ffljejenin vleien Großftscten. IM.—.. S Ken hremerſan- Uf Uff-Vrchch — Sterbenaße — Neuerſcheinung! wend ſich direkt a. K. Letntte. 
Auskunft in den Bureaus PDansis, Paradies aahe B·0. el nilattionen 

— TVewreen,Telerung und —arer 
handelsger. ein ed, Geldenlwertung Beeseesee 

  

  

    

  

  

  

  

  

Wirkune nach ) Tagen. 

    

   

    
   

  

   

Hausſi. (tehenbl.) Wechſel Mattenbuden 25 von ar. War Sachs. ufw. a. ſotv. Perſ. all. Ständ. 
SSSSO SS D Ter Trtun Auch Betriebskapitalien, *g. 9 

und Valutaelend ſind jetzt 5. 10650 3 iüae Ma 
die Fragen, die alle Wel! zaßl B Mvertrrter 
beſchäftigen. Der Regierungſiu ungen. Pankve K Rud. Liedtke, Denzig, und unſerer Partei wird der Dauadueufle 8—9. (808 WieriiefECLeiene Auzeis na, weeeee nt. S 3 g D ES Dfig Unlkeet, ů 8 02 — Eies * in mneraer Zeitung n Doniicer Lolsshng: eineene wetsendte N Nchnaſchinen IE und SSSS— Um Spendhaus 6. in unſeren Reihen Klarheit Bettgeſtelle — — ber die Urſachen der Geid⸗ 

dringend notwendia, daß LII 

jentwertung verbreitet ird. Kinderwagen 

  

  

  

     

   

   

          
     

empfehlen: 

orialvillenichaktlice          
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7 Die Aafaabt will und kann Leiterwagen 

Fů* Bibliothek — 
dieſe Schrift erfülen . Kaufen Sie am vor⸗ 

· 

Zu baben in der teilhufteſten bei (8250 
xů leder Band kostet karteniert & KAark. 

ü Suchhenhdlent Vollsvacht. erntein & Cemo, — —— 
Am Spendhaus 6. Danzla. CanagaſſebD. 4 
ESS 

  

  
      

   
    

    

    

  

     
        

  

             

  

     

    

  

   

    

    

     

         

      

ü Meg 22. 

  

    

   

Offene Beinleiden, 
Krampladergeſchwüre, * 

xů ů 
ate:deitensens,: Jinnan 9 nicht heilen wellen EHEEE 
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geheilt durch In b0 ö 
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3 ů ESLA altersdar als „ 

éů * a³h Donnerstag Wunderfalb Kaninfelle E ů ACE Wiedererbt nung Un erja E V Le fb 
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E 

Husten, Heter Filit cürerzen o Danztg. Schehmns.   Oiy 
kleeste Taschen-7 

ů 

Iah Lantie. 30 kaun jung. 
BuchhandiungVolkswacht“ 
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— Scmnibt Pecfletsniteed    

    

  
  VIS½RKpother⸗ Schmibt, Langgert. 48180. es ObEs Feü7e-J2. Türe. „    



    
Die „Danziger Polhsſtimme“ erſcheint täglich mit 
Ausnahmt der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezuos⸗ 
preife: In Danztig bei freier Ouſteflun, Ků Heſt⸗ 
monatlich 2,60 Mäs, viertelfährlich 7,80 — Poſt⸗ 
bezug außerdem monallich 30 Pfg. Zußelngugebütr. 

  

  
  

  

      

Organ für die werktätige Bevölkerung 
ασe der Freien Stadt Danzig 9“99. 

    

   

            

  

  

Anzetgenprels: Die 8⸗geſpaltene Zeilr 60 PüV. 
auswärts 75 Pfg., Ardeitsarkt u. Wot ů 
nach bel. Tarif, die SGeipaltene Nõ/ klam 
Bel Miederholnng Raball. — Ant ahm 
Einzelnummer 20 ”f 
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Nebaktien: Un Spendbars „. — Aeelden —. Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften Erpebhrlen: An 

ü Donnerstag, den 26. Februar 1920 1. Jahrgana ů gang 
    

  

  

  

  

Das Streikoerbot des Oberkomul ars! 
Sir Towers erſter 

Aufhebung des Danziger Streikrechts 
Als Sir Reginald Tbwer als Bevollmächtigter des 

Entente⸗Völkerbundes nach dem gewaltfam vom deutichen 
Baterlande geriſſenen Freiſtaat Danzig kam, gaben wir uns 
iber ſeine Entſchloſſenheit und Machtvollkommenheit keiner 
Täuſchung hin. Es konnie nichts Falſcheres geben, als das 
don ſonſt ſo revolutienär tuender unabhängiger Seite geübte 
Imſchmeicheln des neuen Machthabers und der von ihm zu 
rmartenden Freibeiten. Sollte ſein Amt üverhaupt einen 
Sinn haben, ſo konnte man es im Sinne der Verſailler Voli⸗ 
nacht nur als Diktatur auffoſſen. Doch konnte man ſich 
hre praktiſche Durchführung immerhin als eine gewiſſe Für⸗ 
orge und gemildert durch perſönliche Rückſichtnahme denken. 

Nach dieſer Hinſicht mußte man aber bald zu der Anſicht 
ommen, daß Tower kaum eine Mäglichkei! zu eigenem 
handeln habe. Wohl ver riprach er bei dem erſten Empfang 
der Danziger Preſſevertreter in kluger Art die Fö 
Zlückes der Danziger. Aber ſelbſt in der fü 
»benswichtigen Frage der Grenzen des freiſtädtiſ⸗ 
Diets verſagte er ſchon pöllia. Das enge Gebiet, das die 
Srenzen des Freiſtaars umſchließen, iſt bei dem Verhalten 
Polens, unſer einziger Nahrungsraum. Deſſen Ausdehnung 

    

   

muß gebieteriſch gefordert werden. 

ier Nindeſtforderungen, die bei Dirſchau und Hela 

  

ni 

der Verſorgung der Stadt mit Kohle. 
Lebensmitteln. Die Preiſe ſteigen in Danzig faft täglich. 

  

Tower konnte ſich aber nicht einmal zur Billigung unſe⸗ 
den 

Schutz der Weichſelniederung und des Hafſens, ſowie die Er⸗ 
jaſſung des ganzen Olivaer Waldgebietes, vorſchlugen, ent⸗ 
chließen. Wie er ſagte, könne er ſo einſchneidende Schritte 
icht km. 
Aehnlich verſagte er bei der gewiß lebenswichtigen Frage 

Rohſtoffen und 

Borräte ſind ſo gut wie gar nicht vorhonden. Allgemein 
wird anerkannt, daß die erſchreckend um ſich greiſßende Grippe 
die Krunkheit des Mangeis und der Entbehrung durch die 
Unterernährung iſt. Selôſt ein ſo kapitaliſtiſch geſinnte⸗ 
Blatt, wie die „Danziger Zeitung“ fragte vorgeſtern im Hin⸗ 
blick auf die geradezu hinaufſtürmenden Preiſe ganz entſeßt, 
wohin das noch führen ſolle? Sie ſtellte feſt, daß ein Herren⸗ 
rockanzug, der im Januar bereits 800 bis 1200 Mark koſtete 
jetzi nur noch für 1200 bis 1800 Mark zu haben ift. Dieſe 
Preiſentwickelung laſtet naturgemüß auf der Arbeiterſchaft 
und allen Minderbemittelten mit beſonderem Druck. Das 
Allgemeinwohl hätte bier vor allem das Eingreifen eines 
Diktators gefordert. Aber Tower konnte lich nicht eimnal 
zu wirkſamen Masnahmen gegen den Ausverkauf Danzigs 
durch die ausländiſchen Truppen entlchließen. 

Wie dieſe Entwickelung auf die Dansziger Arbeiter⸗ 
ſchaft notwenbig wirken muß, muß ſich jeder Einüch 
ſagen. Worauf ſollen Danzigs Arbeiter denn ihre Hoffnung 
auch nur auf die unbedingt gebotene Verbeſſerung der Er⸗ 
nährungsverbältniſſe Inn gtoßen Reichsgebiet ronn⸗ 
ten ſte von anderer Se etwas erwarten. In die en zen 
Grenzen des Freiſtagtes eingepfercht, müſſen ſie jede Hoff⸗ 
nung verlieren. So iſt es wenigſtens menichlich ſehr wobl 
verſtändlich, wenn die Ungeduld Wege deſchreitet, die auch 
nach uuſerer Ueberzeugung beſſer nicht begangen werden 
würder. 

Nun ſind die Arbeiter der ſtädtiſchen Betriebe und Auich 
das Wörterperſonal des Krankenhauſes ausſtändig ge 
den und nun lernen wir plötzlich die diktatoriſche Machtfülle 

   

  

   

   

  

Towers in voller Größe kennen. Er, der aus dem. ſeiner 
gewerkſchaftlichen Freibeit weuen, berühmien England 
kommt dat geſtern ein Streiwerbot erlaſſen, das falt 
die völlige Aufhebung des Streit krechtes bedeutet. Auf den 
dekannten roten Plakaten prangte jfolgende Bekannimochung 
in den Straßen: 

Mein ekmi. des nur vorübergehend gedacht iſt. legt mir 

die Pflicht auf, Für die öffentliche Ruhe., Ordnung und 
Sicherheit im Gebiek der Freien Stadt Danzig zu ſorgen. 
Ich kann es nicht zulaflen, daßz lebenswichlige Betriebe, die 
für das Leben der Bevdlkerung von der größten Wichägkeit 
künd. flitigelegt werden k5uʒen. Daher verordne ich was 
olgt: folgt 81. 

Jede Betätigurig durch Work. Schrißf eder Kaders Maß 
nahmen, die darauf gerichtet ljl, levenswichtiße Eelriebe zut 
Stillegurg zu bringen, wird verbolen. Lebeaswichlige 

Betriebe find: Die öffentlichen Berkehrsanſtalten, Kranken⸗ 
häuſer. Kanoliſation und Waſſerwerke, Anlogen und Ein⸗ 
cichtungen zur Eczeuguntz und Fortleilans on Kraft und 
Waſter. Elektrizität, ſowie Beförherung von Lohlen, ſowie 
landwirlſchaftliche Belriebe aller Art. 

8 2. 
Wer zum Strrik oder zur Jerfförmeg auffoꝛdert oder 

enrEAI. rahrh. E Dσ Seüen nüaut ciut Mürr Strußde be⸗ 
  

Schlagt 
15 0⁰⁰ Mark beſtraft. 

8 3. 
Dieſe Berordnung tritt ſofort in Kraft. 

Danzig, den 25. Februar 1920. 

Der Oberkommiſſor. 

Sir Reginald Tower. 

Nach dieſer Kennzeichnung der lebenswichtigen Vetriebe 
bleiben jaſt keine Berufe übrig, in denen die Betätigung des 
Streikrechtes in der nächſten Zeit noch möglich iſt. 

In ſchroffſter Form wird jede Betätiguns durch Wort 
Mder Schrift und jede „andere Maßnahme“, die aui die 
Stillequng lebenswichtiger Betriebe gerichtet ilt. mit harter 
Straſe bedroht. Der Gefahr der Kautſchukdegriffe der 
Prrordnung., namentlich dem „oder anderen Maßnabmen/, 
kann ſich kaum noch ein gewandter Gemerkichaftskübhrer 

  

   

    

  

    
     

  

zieben, wie koll ſich erſt der einfache Arbeiter da 
ſchützen? Wie ſoll die Freiheit der Ardeiterpreſſe. der 
tigſten Waſfe der Arbeiterſchalt, unter dem Druck 
Tower⸗Erlaſſes beſtehen?! Sollte der Anti Sireik L.ᷣErlaß 
wirklich nur die Diktatur der Ordnung und des Allgemein⸗ 
wohles ſtatt der Diktatur der Kapitaliſten bringen, ſo hötte 
er auch deren Pflichten feſtlegen mülſen. Aber kein Wort fin⸗ 
det ſich darüber in dem Erkaß. E⸗ ingt nicht einmal den 
Schiedsgerichtszwang für Streitigke zwiſchen Arbeitern 
und Betriebsleitern, obwohl das Veilpiel Carlſons darauf 
doch hätte aufmerklam machen müſſen. Die Verhbältniſſe in 
der La dwirtſcha t hätten vor ollem dazu zwingen müſcen. 

8 Res Er⸗ 

    

   

     

   
   

   

     
laffes nicht unert 

Unter dieſen Umſtänden iſt 
Oberbürgermeiſter Sahm, wi 
klärt hat, dem x 
konnte. Man bätte dockh we 
Bertreter der Ardeiterſchaft hören follen. 
nicht gelchehen. 

Tower verzichtete leider darauf, ſich als Schiedsrichter in 
der Bewegung der ſtädtiſchen Arbeiter zu verſuchen. Er 
gKriff ſofort zur Diktatur, die er auf anderen nicht weniger 
lebenswichtigen Gebieten, auszuüben nicht die Macht haben 
will. 

unerhört, wie 
r Zettung er⸗ 

in dießer Form zuſtimmen 
ꝛs cls Sachverſtändige die 

Aber auch das ift 

    

  

  

        

  

Norläufig deſte dnung. Witr hofien auch non 
der Ei t Towers, daß er ſich von ibrer Unmöglichkeit 
überzeugen und zu einem anderenVerfahren übergeben wird. 

  

Solange ſie beſteht. muß ſie ſetbſtverſländlic, beachtek 
werden! Rur ein Rarr oder ein Böswitliger könnte den 
Arbeitern einen anderen Rat geben. 

Arbeiter der Freien Stadt“ laßt euch von niernand zn 
unüberiegten Handlungen provozieren! Jolst nicht den 
Einflöflerungen unperankworllicher Treiber und Drahtziebert 
ſ„ler darf nur kühle Nuhe und klate Einſicht entſcheiden. 

Hinter Tower ſleht die Macht und er wird ſte irm Ernſtfalle 
anzuwenden wiſſen, käuſcher mir uns nicht darüber! 

Vor allem muß die Danziger Arbeiterſchait aus dieſer 

Entwickelung der Dinge lernen, daß ſie ſo ha m maß. daß 
ſolche Maßnahmen Zuch hicht mii einen Sch 
tigung ausgeführt werden dürfen. An ihrem ſoßelen Pflich 
gefühl. an idrem ernſten Kulturwillen und an ihrer kraft⸗ 
bemußten Entſchloſfenbeit, ſelber Hüter des Allgemeinwobl⸗ 
zu ſein, ſollte jeder Verſuch zur Scharfmacherei ſcheitern! 
Wir baben keinen Zweifel dargber gelaſſen, daß wir die 

Eder 
ODerlegu 

eſſe des Gemeinwohles nicht billigen. Wir 
die große MRehrheit der Arbeiter unſere Uebergeugung teilt. 

Ohne näher auf die Eniſtehung des ſtädtiſchen Streiks eingu⸗ 
gehen, müſten wir von den auf unlerm Standrunkt Reden⸗ 
den Arbeitern fordern, daß ſie ſich bei folgalſchreren Ent⸗ 
ſcheidungen in den Betrieben unter allen Umftänden Wie 
Freibeit ihrer Entſcheidung ſichern. 

Und noch eine ernſte Lehre bringt Towers Schlag! Was 
bedeutet Nos kes Ordnung gegen den Zuſtand den Towers 
Erlaß in Demdg ſchafft? Sollen wir etoo warten, bisDanzig 
infolge der T emiſſer linksradikoler Unrert 
kicherz zum rich hauje geworden iſt? 
Danz ias begreift auch Ihr. daß einzig die Zertit de⸗ Eiten 
Soilaldemokratiſchen Partei, der Weg der BDemoltwette. euet 
Heil ſördern kann! Schlieht euch einmüting, allen Spaltungs⸗ 
freunden. die eure ſchlimmſten Feinde ſind, zum Trotz, in ihr 
zuſammen! Nur ſo können wir im Freiſtaat Danzig Zu⸗ 
ſtände ſchafſen, die die Rechte der Arbelter und der ge · 
meinheit ſichern und jolche dittatoriſchen Eingriffe ein für 
allemaĩ ich machen! 

       

       
en im Inier⸗ 

     

  

         

  

C‚W-    

Genoſſe   — 
Wahlſieg des früheren engliſchen 

Premierminiſf 
Condon, 25. Febr. (Reuter 

hielt Asquith (liberal) 1“ 
und Me. Lean (Koalitio 

Der Sieg Asquitb 
minifters, der im K 
weichen mußte 

    

   
   

  

   
    

        

    

   

Tageblatt⸗ erw 
meinen Neuauft 
Lloyd Georg 
die Wand ged 

  

Ruſſiſches Friedensangebot an 
Haag, 25. Febr. Micuwe Coutont“ 

Moskau: Die ruſſiſche Sowjet 

note an die Bereinigten Staaten. 

richtet. Amerita wird geiragt, wans 

verhandlungen beginnen können. 
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Engliſch⸗franzöſiſche Gegenſätze. 

   

  

      

  

   

   
   

tben Hecresſtärte. bieher hab 
mangeihaftem guten Millen der 
die katfächlich eine großt Gi 
FriPensverpases zur 2 

rung auj das Ruhr 
irtjchoitliche 

    

   

    

   

  

Appell an die Landardeiter. 
Der Deuti 
Zentrafve 

Deutichlands 

  

        

   
    

  

   
      

  

fola baben könne, wenn der La⸗ 
urbeiterinnen das zum Leben unbedingt ‚ 
ſchafßen. Die Berbände ruien daber ihrr 
viel Ueberßfunden zu leiſten. als rrierderi 
rücrſtändigen Beſlellarbelten Wicvolen 
rechtzeitig einßubt 6 8 
Arbeitszeit bina 
Iweißel als Urbestumden he 

  

  

und 

   

Laus polr 

  

Bromber g. 28. Fenr., Bsi'e bir 

ſchau“ berichfct. iſt Paut Stöſzei, der am ver 
tag uuf Verantaffung des Odberkommondos 

  

Polen ver- 

daftet worden ifl. aus der Haft entlaflen worden und bereils 
wleder in Bromberg eingetroffen.— 

Die Berhaftung unſerrs Genoeſſen Stößel bat mit Rach! 
   das größte Auffehen dleier Enllaſfung kann 

der Alkt polniicher Willkür unmöglich als erledigt gellen. D 

Oeffentlichkelt und vor allem dle in jedem Ltugenblick von dem 

gleichen Schickſal bedrobte deutſche Arbeiterſchaft des Oſtens 

enuh die Mitteilung der Gründe ſordern. aus denen man 
geyen einen jo bekannken und angeſehenen Arbeiteriührer 
ſo vorgegangen ift. Der polniſche Staal muß unbedingt die 

SSewäßhr defür Phehen, daß mon müi deullchen Mannerr 

vieht jo umſpringe. 

erreg 2 erregl.2 

 



  

Die Reviſion des Friedensvertrages. 
Langſam, langſom ſtelit ſich heraus, daß die deutſche Re⸗ 

merung doch das Richtige tat, als ſie im Juni des vergan⸗ 
genen Jabres den Friedensvertrag von Verfailles unter⸗ 
ſchrieb. Daß dieſer Friedensvertrag Unerfüllbaxes und Un⸗ 
mögliches verlangte, muſite ſle ebenio genau wie die Leute, 
die ihr aus der Unt hbnung des Vertrages den ſchwerſten 
Vordurf machten. Für die Unterzeichnung aber ſprach die 
Uebersengung. daß die Lraik der Dinge die Entente zwingen 
mülrde, ſchießlich in ihrem elgenen Interelſe von den Un⸗ 
crfültba-keiten und Unmöglichkeitken des Vertrapes Abſiand 
zu trehmen. Man mö der Regierung vorwerfen, daß 

8 Holfnung ſei, aher die Holfnung. welche 
jämnung in Auaſicht ſtellen konnten. 

  

      

     

  

ung eriragen mußte. denen es in rung und Molnati— 
i Iuſtand nach 4 Kriegejanren kuaum beinem berzwerltlien 
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aut Re⸗ 
Freund⸗ 
Mitleid 

ten nüchternen Be⸗ 
der Sicger 

-beitsloſigkei           
    

  

      
   

      

Arbeit de 
bei ſeben fie 
WD den letzten 

Arbrit zu    
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mung 
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Der ktiteller Henri Berdutße 
bet ichev en die von St. Grcß̃· 

  

acebuch Lꝛ · 

wir ſchen auch in den 
chuldige. und eine wirll 

nklagen u 
egedbren. rrlc die Dert 
r dir duf der Auskieferung⸗ 

fondern weil das Auskielcxv 
vnd einen Rocheckt darſtellt 
sichts zu kuß het. Wir füäcen 

   

  

    

    

  

   
   

   

  

   

   ie Siebenden für jchhd- 
Segedren nurvol-     
    E. Dir fVaen B 

tworkung für den Arteg nicht auk ciae Keulerung 
Acin wälzen dorf, obwohl wir wiflen., duß der deutiche 
ainiſer iein gerüttelt Maß an Schuld zu verartworlen hal. 

arnenwärtige ſoziale Zuſtand Eurbras madue den 
Krics unvermeidlich, und man täuſch die Sfientliche 
Meinung, wenn man bedauptet. diete Kroge durc' die Füch⸗ 
ligung der üchuldigen Kührer Sien zu könern. Ader Sabr⸗ 

ver⸗ wiſlen sber, dos s 
von allen Porleien verübt worden Bud. und wir wender 
uns inolgebenlrn genen ein SEfless. &es gesdigt K. 
Sach. age mu enfichulbiger. die aus der 
Grende des en Aeree—— enffvringz. 

Wer die O W 

                 

        

  
Der franzöſiſhe Sozialiktenkongre5z 

  

    

    

      

   

   

   auf den Hauken der Bourgeois zurücgeſtoßen“ werden 
müßten. Troßdem nimmt man an., daß Longuet und Joriot 
ſich in Straßburg über eine Kompromißformel verſtändigen 
werden, um den Verfall der Partet zu verhüten. 

Alles in allem keine glänzenden Ausſichten für die fran⸗ 
vſü Sozialiſtenpartel, die bei den letzten Wahlen den be⸗ 
annten großen Rückſchlag erlitten hat. 

— 

Enlentezenfur in Flensburg. 
Die internatiagnale Kommilkion in Flensburg hat ange⸗ 

ordnet, daß alle Plakate, Flugblätter ufw., die agitatoriſchen 
Imecken dienen, einer Jenſur unterworken find, die durch 
eine deſondere Kommiſſion ausgeübt wird. Dieſe Druck⸗ 
ichriften dürfen nichts enthallen, was aufreizend auf die 
Gemittsflimmung oder ſlörend auf die Ordnung wirken 
könnte: ferner nichts, was gegen die deutſche oder däniiche 
Kegiorung, gegen andere Möchte oder gegen die Entente⸗ 
kommiſſion gerichtet iſt Rur Meinungsäußerungen dürfen 
Nerhreitung kinden. Alle Drucktachen müſſen die Ur ⸗ 
(prunasengabe tragen. Verfaſſer und Verleger müſſen ſich 
im Abttimmungsgebiet aufhalten und timmberechtigt ſein. 

Bureau aus befter Queble erfährt, iſt der 
erbotenen . Flens er Tageblatt“. ů 

en worden. MIlt in Nardſchteswi 
timmungsberechtigt. 

Sirtiks im briliſchen Südafrika. 
24. Febr. Einer Londmer Meldung des 
ice find im Randminengebiet in Südafrika 

rbige Arbeiter in den Ausſtand getreten. Die 
et ſich aus. 

Deutſchland. 
Der Fluch der Spaltung. 

en im ehbemaligen G. 
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Vereinigung der Sonderbündler. 

liche Klerikate. RSeinvündler zufmmen-     

Aehnlich wie die Welfen betonen die Bayern die Berech. 
tigung der Beibehaltung der jetzigen boyeriſchen Grenzen 
einſchiießlich der Plolz aufgrund der geſchichtlich gewor. 
denen Verhältniſſe. uch monarchiſche Tendenzen liegen 
ihnen nicht ſern. Die Rheinbündler bereicſgs Dortens 
Polltik als durchaus national, fanden aber wenig Zutrauen 
und Entgegenkommen. 

Im ganzen hat die Konferenz gezeigt, daß es ganz ver 
ſchiedene Motive ſind, die in den elnzelnen föderaliſtiſchen 
ruppen wirken. Die Angabe, daß drei Millionen Wähler 

hinter dieſen Föderaliſten ſtehen, verdient wohl eine ganze 
Reihe von Fragezeichen. Vis fetzt ſind es nur zwel Regs. 
tionen, die ſie einigen, nämlich der Haß gegen Preußen und 
die Wut gegen die Steuerreform. 

  

Gegen das unabhängige Demagogentum 
wendet ſich am Sonntag der greiſe Eduard Bernſtein, der 
ſelber mehrere Jahre zu der Partei der Arbeiterſpaltung 
ehört hat, im „Vorwärts“ in einem Gedenkartikel zu 

Bebels 80. Geburtstag. Den verlogenen Märtyrer⸗Schwindel 
der Unabhängigen entlarvt er wie folgt: 

„Nichts obgeſchmackter, als wenn Unapbhängige und 
Kommuniſten weil ihnen Blätter vorübergehend unter⸗ 
drückt, die eine oder die andere öffentliche Berſammilung 
verboten wird, bavon reden, daß es unter dem Bismarckſchen 
Sozialiſtengeſetz „beſſer geweſen“ ſei. Kein Sozialdemokrat, 
der es nicht bedauert, daß die Republik in ſolcher Lage iſt, 
wo die Sorge für die elementarſten Lebensbedinaungen des 
Volkes die zeitweilige Verbängung des Ausnahbmezuſtandes 
unumigänglich erſcheinen loflen, und keiner, der jedes einzelne 
Verbot für gerechtſertigt erklären möchte. Aber es iſt ſchon 
in böchſten Grade unbillig, dieſe. durch eine von niemand 
beſtrittene, beiſpielloſe Notlage diktierte Verhängung mit 
jenem Geſetz in Vergleich zu ſtellen, das mitten im Frieden 
eine ganze Partei der legitimſien Mittel des Ideenkampfes 
beraubte. Zumal wenn es von Leuten veſchlehk. die kein 
Wort dagecen finden, daß die ruſſiſchen Bolſchewiſien die 
ganze niſchibolichewiſliſche ſozlaliſliſche Preſſe unkerdrückt 
haben. Dann aber ſollen dieſe Leute einmal Bebels Lebens. 
erinnerungen nachleſen, aus ihnen erſeben, was die Sozial. 
demokratle jahrelang unter dem Sozialiſtengeſetz durchzu⸗ 
machen halte, ehe ſie überhaupt von jener Zeit reden. 

Polen. 

Wie es in Polen ausſieht. 
Das in Wien erſcheinende polniſche Arbeiterblatt Swit“ 

erläßt einen Aufruf an die Arbeiter der ganzen Welt, der 
einen erſchütternden Einblié in die Martern gewährt, denen 
die Opfer der Reaktion in Polen ausgefetzt ſind. 

„In der polniſchen Republik“, heißt es in dem Aufruf, 
„regieren das Bajonett, die Knute und der Kerker. 

In der Hauptſtadt ſchmachten hinter dem Gitter 250 po; 
litiſche Häftlinge Warſchaus in den Geſanggiſſgn. In den 
Folterkammenn der Pryvinz verkommen 400 Genoſſen. In 
den Gefangenenlagern um Krukou und Bialnſtot werden 
Hunderte von Kameraden geholten. In den Grenzſtädten 
Wilna, Minſk und Breſt⸗Litowſk ſchmachten weitere Hun⸗ 
derte unſerer Genoſſen und Brüder. — 

LAn Oktober, als die St ditionen die Agrarſtreits 
gewaltlam unterdrückten, ichleppte man 8000 Landerbeiter 
ins Gefäüngnis, 

  

  

    

  

    

    Währ der Unterſu⸗ u werden ſie geſchlagen, ge⸗ 
foltert. Die Auffeher züchtigen ſie mit Ruten und Eiſen⸗ 
ſtäben, vergewaltigen die Frauen, ſie morden. erſchießen 
und ſpießen die Gefongenen auf die Bajonette. 

Die Zellen ſind ungeheizt, dle Nahrung geradezu ekel⸗ 
erregend. Seuchen wüten in erſchreckendem Maße unter den 
Gefangenen. 

ie Urteile ſind grauſamer, als ſie unter dem Zaren 
n. 

Unter der Knute und dem Meſſer ſterben in den Kerkern 

die Beſten unſerer Brüder, die Tapferſten, die Erſten aus 
unſeren Reihen. 

Aber von allen Nöten iſt die ſchrecklichſte der Hunger. 

Die Angebörigen der gefangenen Arbeiter und Arbeüiterin⸗ 

u können ihnen nicht belfen, denn was konn ihnen das 
ttariat eines Londes bieten, in dem 135 Millionen 

urbeitslos lind. Die politiſchen Organäſattonen ſind nicht im⸗ 

ſtande, bei dem Elend der Arbeiierſchaft und der unerhörien 

Teuerung zu helfen. „ 

Der ger veinigt furchtbor den poſikiſchen Höftling in 

Der pol⸗ n Republik. Raſche und gKsgiebige Hilfe tut 

ꝛot. Ein flammender internatlonaler Proteſt gegen den 
ktion mit der Entente, welche Polen 

ait A nen und dem Schieberturn verſorgt. 
it das Gebot der Stunde.“ 

Dieſe Charatteriſtit des neuen Polenſtaates iſt umio 

werwoller, als ſie von polniſcher Seite ſtammt. 
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Piljudsl über Bolens Oſtpolilit. 
zemtit Noznanski“ krinat nach dem „Echa de Paris 

Cbarles Bonnetons mit dem Staatspröſt · 
denten P= . heber den ruſſiſchen Frieden ſagte letz⸗ 
terer h. G.: „Worauf ich beſonders aufmnerkſam machen Will, 
in die Frage der ſotortigen Entſcheidung deſſen. was für 

das wichiigite wie ſie auch ausfallen mag. Eng · 
und Fronkreich können kombinieren. körmen neue Er⸗ 

eigniſſe abwarten. vielleicht kinder ſie einen Rußzen für ſich 
a Wir Rolen ſind jedoch unmittelbare Nechbarn Ruß⸗ 

Das Los imlterer Anit-cuaung hängt von urnſerer 
ab. Wir müſien untiere Pãeobleme durch ie“ 

oder »nein“ föſen, den Frieden oder für 
Länger können wir nicht warten.“ Auf bie Fr In: 

wie ſeine Pelitik Litauen. Weißrußland und de⸗ 
gedenüber lei. lautete die Antwort u. a.: „Der Wille 
der, die wir z. It. akkupieren, iſt für mich ein eiu⸗ 

icheldender Fatter. Um nichts in der Welt wünſche ich, daß 
teile belitze, deren Bewobner unz Scanb⸗ 

Des iſt gekäbrlich, wie das Beiſpiel 
Ds seigte. Auf unſeren Vaſonerten 

lücklichen Ländern Freibeit obne Vor⸗ 
'e Polen ſind andeter Anſicht, Aber 

Ebrecls Slautsmann ved Seidet gebe ich deſdte. den 
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Damit in der Zuſtellung der „Danziger Volks⸗ 
ltimme“ für unſere Poſtabonnenten keine Unter⸗ 
brechung eintritt, empfiehlt es ſich, die Beſtellung 
für März ſofort bei der Poſt zu erneuern. 
Die „Volksſtimme“ koſtet durch die Poſt bezogen 

2.30 Mark für den Monat März. 

  

ELLLLLLLLLLLL 

Danziger Nachrichten. 
Feige Dummheit. 

Kein Dickhäuter beſitzt die Unempfindlichkeit. mit der ſich das 
hieſige unabhängige „Freie Volk“ um unſere Bewoiſe der Unmög ⸗ 
lichleit und Volksſchäblichkeit ſeines Programms der terroriſti⸗ 
ſchen Diktatur herumdrückt. Es iſt natürlich uUnendlich bequem, 
wenn unabhängige führende Größen zum Kampfe gegen die So⸗ 
zialdemokratie von bürgerlichen Herrſchaften Taufende von Mark 
erſchnorvxen. Die Anrempelung unſerer Genoſſen in den Vetrieben 
und der blödeſte Verſammlungsradau ſind ebenkalls nnendlich 
leichter, als die geiſtige Auscinanderſetzung über den politiſchen 
Unfug, den das fogenannte „Aktionsprogramm der Unabhängigen 
für die Freie Stadt Danzig“ enthält. Das „F. V.“ iſt denn auch 
mit keinem Wort auf unfere Kritik dieſes terroriſtiſchen Mach⸗ 
werkes eingegangen. 

Irgendwie muß es aber doch das grundſätzliche Uebergewitht 
der Unabhängigen über die Sozialdemokratie nachweiſen. Und 
das geſchieht ſchyn ſeit einiger Zeit durch die ödeſte und wahrheit⸗ 
widrigſte Anrempelung der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten. 
Daß dieſe Heldenſtucklein in knotig 

  

ungehobelter Sprache ſerviert 

   
werden, iſt bei gewiſſem Geiſtreichtum wohl unvermeidlich. So 
ſchrieb das Blättchen unlängſt. ohne die Spur eines Beweiſes oder 
weiterer Ausführungen, daß die ſozialdemokratiſchen Stadwerord⸗ 
neten ſich ſchäbig benommen hätten, die gegen den Streik der 
Schauſpieler waren. Was mit dieſer dummen Redereꝛi überhaupt, 
außer dem redlichen Willen, nur ehrlich und wahrhaftig zu ſein. 
vemeint jem kann. baben wir troß redlichſter Mühe nicht ermikteln 
können. 

Dafür wird das revolutivnär ſtarknervi 
Mortag, anlößlich des St. der h 
munterer. So belommt man tiefdunkel andentend zu leſen: 

„Aber wie uns Erbeiter der ſtädtiſchen Vetriebe verfichern. 
iß bei den Berhundlungen mit dem Magiſtrat den Arbeitern er⸗ 
klärt worden, daß ſelbſt ſozialdemokratiſche Stadtverordnete 
gegen die Eewährung von Teuerungszulagen ſind.“ 

Als wir dieſe — Dreiſtiakeit lafen, überzeugten wir uns 
doch noch einmal davon. od wir auch tatſächlich das rühmlichſt be⸗ 
kammtte ⸗§. V. vor uns hatten. Und wirklich war es dieſer unver⸗ 
beſſerliche Wahrhbeitsſpender und durunter ſtand deutlich: 
wortlich für den geſamten Inhalt Brund Gebauer“. 

Ausgerechnet der Herr Stadtverordnete Gebauer verankwortet 
alſp in ſeinem revolutionären Dronge üge 
Wahrhaftigkeit. uns 

Blättlein aber am 

  

   

  

       
   

  

  fogar dicie eiſenſtirn 
Eiſenſtirnig uz wahrhaftig!         Denn 

    

    

   
  

Der Schandfleck. 
Eine Dorigeſchichte von Ludwig Anzengruber. 

4⁵% Dortſetzung) 
-Kichts für unzut. Grasboder-Bauer. fagte er denn eines 

Tage, „ober ich kann deinem Dirndl kein Vakanz mehr verſtatten, 
hm. hm. es ging wider mein Gewißfen, ſie bleibt mir hinier alle 
zurück, hm. hm, und wenn du ſie prüfen ließeſt und ſie bekäm ein 
ſchlecht Zeugnis, das wär mir eine ewige Schand, hm, hm. ia, denn 
wie rechtſchaffen du mich für mein Soch bezahlſt. möcht es ſchiev 
ansſehen, als käm ich nicht dafür auf. hm, hm. und da lät ich wohl 
bitten, bu verhieltſt rir es dazu, daß ſie auch an Donnerstagen 
und Sonntagen Lehrſtunden nimmt, hm, hm. mich veut die Mühe 

1 

Veilage 

ů 

nit, und du brauchſt es nit extra zu lohnen. 

das fiel mir nit bei, 
du beine Sach nit. 

wann dir es gleich bei derer Teuxelsdirn ſehlſchlaget Das Köpfel 
wär nit ſo ſchlecht, das weiß ich, ader Sitzfleiſch is keins da, Das 
weiß ich auch, und ſtreng ſein fleckt da nit, ich danlte Gott. vertrüg 
ſtie wie ein andeves eine Tracht Schläge; aber du weißt ia! No. 
daß wir von der Sach reden. was übers Bedundene hinausgeht. 
das kann ich mir nit ſchenten laſſen und da drüber würden wir 
nns wohl einigen. ich frag dich nur, ob du glaubſt, daß du in 
derer Weiſe was richteſt? 

Der Scäurlmeiſter beteuerte ſeinen guten Glauben. in der Weiſe 
wohl etwus richten zu können, und der Grasboden-Balrer war es 
Zufrieden. Burgel zog freilich ſaurt Heſichter, wenn fir nun jeden 
Donnerstag den Aten zweimal die Trehpe heraufſtapfen hörte und 
wenn er ſich gar Sommtags bald nach Tiſche einſtellte. aber an dem 
Bormittage mußte er ſie wohl frei geben, denn va hatte er in der 

   

  

Kirche die Orgei zu fpielen, ader. wenn ein Hohiter os. Dis Srige 
zu ſtrrichen, wozu die andern zur ähre Gotkes darauf los ponkten 
und trompeteten. alè ob fie des Teufels wären. 

DWier Wochen waren verſtrichen. feit ſich Magdalszen auf dem 
Gehölte des Grasboden-Baners befand. wieder war es Sonntag ge⸗ 
worden, rings lag alles in feiertäglicher Rule. ein Teil des Ee⸗ 
findek, der den Nachmittag frei hatte, war vle-c auch dem Miltag⸗ 
ethen auf- und davongegangen, der andere Teil. der heien bleiben 
mußte, zerſtreute fich und zogen ſich die Einzelnen vder ihrer ikiche 
mſammen noch eirem ſchaltnen Winkel zurück. Mägde vertrauten 
KRch ihre Srimlicheiten an. jagten fich alles Schörr nr⸗ arderen 

ů allet Helle pach. beferders den goltlojen Harben, ud dieie hieiken 

ü ů 

  

6. Februar 
war am Sonnabend dieſelte Verutatiyn der ſtädtiſchen Arbeiter, ! 
die auch das -F. B.“ beſuchte. Und von dieſer wurde uns als her 
Stodtverordnete, der gegen die Forderungen der Arbeiter geweſen 
ſein ſoll, vor allem der mnabhängigr Herr Brund Gebauer ge· 
narmmiil! 

Wir reden nicht mehr von dem Mut des Herrn G., der hiernach 
noch zu der Verdächtigung der ſuzialdemolratiſchen Stadtver⸗ 
ordneten gehörte. Gegen ſolche Alopffechterinſamie kann man nur 
aus vollem Htrzen dem zuſtimmen. waß der alte Friß bei Zorrdorf 
üher ſeinr damalien Gegner ſogte. 

Sitzung des Gewerkſchoftskartells. 
Die am Montag abend ſtattgeſundene Verſammlung des Ge⸗ 

werkſchoftskartells beichäſtigte ſich mit erer Reihe wichtiger 
Fragen. Unter Geſchaftlichem forderte Kollege Kloßowski die An. 
weſenden auf, bis zum J. März die Sammelliſten für die Wiener 
abzuliefern. An Stelle des fortgezogeren Kollegen Steegmann 
wurde Bienlowski als Veruter den Hausangeſtellien zur Seite ge⸗ 
ſtellt. — Hierauf referierte Kollege Werner über die Cewerkſchafts⸗ 
hausfrage. Er ging auf die ſcknvierigen Verhältniſſe am Orte ein 
urd ſtreifte die gemachten Erlahrungen in dieſer Frage an anderen 
Orten. Vorbedingung ſei in erſter Linie die Schaffung eines 
Grundfonds. zu dem die Gewerkſchaften abligatoriſche Beiträge 
leiſten müßten. Die Nage der Geſellſchaftsbildung lann dam 
ſpöter gelüſt werden. 

Im Anſchluß an den Vortrag wurde bie Erhebung eines obliga⸗ 
toriſchen Beitrages von * Afg. pro Kopk der Mitalieder und Woche 
ggen 1 Stimme beſchloſten. 

Ueber die Ausſperrung der Krbeiter auf der Schichau⸗Werft 
ſprach Arezounski. Der Redner ging in längeren Ausführungen 
auf den Gewaltakt der Firma gegen die Arbeiter ein. Den Schieds⸗ 
ſpruch des hieſigen Schlichtungsausſckniſſes, den die Arbeiler an⸗ 
genommen hatten. habe die Firma abgelehnt, angeblich aus Lon⸗ 
kurrenzgründen. Die Ausſperrung ſei ein Gewaltakt gegen die 
Arbeiterſchaft geweſen, der durch nichts gerechtfertigt ſei. Von 
einem Strei“ kami umter keinen Umſtänden gefbrochen werden. Um 
ſo unbegreiflicher ſei der Standpunkt des Magiſtrats, der im 
Gegenſatz zur Stadtverordnetenverſammlung den auft Straßen⸗ 
pflaſter geworfenen Arbeitern nicht die Erwerbsloſenunterſtützung 
gewähren will. Rerner ſtreiſte dann noch den Empfang. den die 
Vertreter der Arbeiter bri der engliſchen Behörde erlebt hatten, der 
den Eindruck bei den Beteiligten erweckt habe, als wenn dort dir 
Abſicht beſtehe, die hieſigen Arbeiter wie —— zu behandeln. 
Zum Schluſte teilte der Redner mit daß am heutigen Tage die 
arbeitsloſen Arbeiter der Firma Sckichau beichloßßen hätten, die 
Arbeit wieder aufaunehmen. Die Arbeiker werden den verübfen 
Gewaltakt ihnen gegenüber nicht vorgeſten und auk der ganzen Linie 

die Stärkung der Organiſationen forgen. 
ze größere Diskuſſion erkolgte über die Frage der Lebens⸗ 

mittelnot. An draſtiſchen Beiſpielen wurde gezeigt wie die 
Hotels und Gaftwirtſchaften mit cb und Kartoffeln lvo wie 
allem Möglichen beliefert werden, und ſo fyſtematiſch der armen 
Bevölkerung die notwendigen Lebensmittel entzogen würden. 
allen Fleiſchereibetrieben werden unter den Augen der Vehörden 
ſtändig Schinken uſw. geräuchert. und dieſen Herrſchafen he 
nichts. Nach Anſicht der Verſammelten verfage die Verbraucher⸗ 
kammer auf dieſem Gobiete vollſtändig und müſie vor * Seite 
beffer gearbeitet werden. Auch die Behörden und Kriminal- 
polizei arbeiten nicht ſo, wie es im Intereſßſe der Ernährung der 
Vevölkerung zu fordern lei. Die Verfammelten beauftragten den 
Kartellausſchuß. Mittel und Wege zu bereiten, den unhaltbaren 
Zuſtänden auf dem Gediete der Lebensmittelbeſchafſung ein Ende 
zu machen. 

  

       

      

      

  

   

  

Jur Ausbildung begabter Volksſchüler 
wird uns geſchrieben: In Kürze beginnt das nerre Schuljahr und 
damit kritt an die Eltern begabter Volksſchüler die Frage heran, 
wann für ihr Kind wohl der geeignete Zeitpunkt ſei es von der 
Volksſchule in eine Wenn die Crund⸗ 
  

  

ſchuie ferorihl für Nnaben als auch fur Madchen einheitiich durch; 
geführt fein wird, ergidt ſich der geeignete Zeitpuntt von ſerbſt. 
nämlich nach Beluch der 8 jahrigen Grundichult. Solange dieſc 
aber noch nicht ausgebant ꝛ, emdfiebli es ſich, deKnaden und 
Mädchen nach erſolgreichem Beſuch der erſten drei Volksſchulklaßrn. 
alſo bei der Verſetzung in die 3. Klaſſe, in die Mittelſchure überzu⸗ 
foͤhrenv. Sie werden alsdann in die 6. Rlaßte der Mittelſchule auf⸗ 
genommen. das iſt die Klaſſe, die den Auseleick zwiſchen Volls · 
und Mittelſchule ſchofſen und beſonders die Rermtnihe im Deut⸗ 
ſchen befeſtigen und erweitern ſoll. Denn im nächſten Jäahre, 
Klaſſe 5 der Mittelſchule. beginnt (chont der Underricht in der 
Pflicht⸗Fremdſprache, von Oſtern 1920 an das Engliſche ſtatt des 
Fron zöſiſchen. 

Es iſt daher nicht zu empfehlen. die Schüler und Schillerinnen 
zu einem ſpöteren Zeitpunkt in die Mittelſchule zu ſchicken, da die 
Betrefienden ſich alsdann die erforderlichen Kenminilſe in der 
Zremdſprache nur durch Privatunterricht aneignen können. Diefer 
geiſtigen Mehrbelaſtung dürften aber nicht ale umzuſfchmlenden 
Rinder gewachſen ſein, denn die Unforderungen an ihre Fälhig⸗ 
keiten ſind in der Mittelſchule ſchon ohnehin höhere als in der 
Volksſchule. 

Verkehrskarte für Weſtpreußen. 
Speben erſchien die 48. Auflage von Eulitz „Neuer Verkehrs· 

ka:e der früheren Provinz Weſtpreuhen und des Freiſtaates Dan⸗ 
zig. Die Karte iſt im Mußſtaß 1: 600 000 und in Hünkfarberdruct 
hergeſtellt. Obgleich ſämtliche Eiſenbaßhnen, Sfationen, Landſtrahen 
und ſolbſt dir Ueinſten Orte auf der Karte zu finden find. iſt di⸗ 
gröhte Ueberſfichtlichkeit gewahrt, ſo daß eine Orientierung auf 
den erſten Blick möglich iſt. Die Qarte iſt von den zuſtärdigen 
Eiſenbabndirektionen und Behörden nachgeleſen und bis in die 
neueſte Zeit ergünzt. Die neuen Grenzen des polniſchen Staates 
und des Freiſtantes Danzig ſind eingeßeichnet, ebenſo iſt das Ab⸗ 
ſtimmunasgebiet beſonders bezeickmet. Der billige Preis der Karte 
(180 Mk. und 20 Prozent Teverungszuſchlag) dürfte der weiteren 
Verbreitung wor vorteilhaft ſein. Die Korte iſt im Berlog von 
Oskar Eulitz in Stolr (Pom.) erſchienen und darrch alle Burhhand⸗ 
lungen zu beziehen. 

  

   

  

Mangel au Schuhen. 
Die Verſorgung mit Schuhzeug bereitet der Bevölterung injoige 

ber gewaltig geſtiegenen und weiter ſteigenden Preiſe ſo ſchwere 
Sorgen. daß wir uns eingehend mit der Schuhverſorgung beſchäf⸗ 
tigen müſſen. Iſt es doch in ärmeren Gegenden bereits ſo weit. 
daß in Familien die Schuhe an die einzelnen Mitglieder verborgt 
werden müffen, damit ſie das Haus verlaſſen Lörme⸗ zentrali⸗ 
ſierte Bedarfsdeckungswirtſchaft wurde 
iſt an ihre Stelle getreten. in der man wie bei den früheren känig⸗ 
lichen Sauiagden“ dir freigelaſſenen Rohſtoffe urd Stiefel von 
amtlichen Stellen zu hohen Freihandelspreiſen wieder einfängt“. 
mit den Geldern der Konfumenten in Eeſtalt von Konjunktur. 
gewimabgaben der Fabrikanten. Zahlreiche deutſche Dienſtſtellen 
und G. m. b. H.s beſaſſen ſich mit dieſer Treiberarbeit“. Erſt läßt 

    

  

       

   
       

  

man alles frei quseinanderlaufen, dann bemüht man ſchmeiß 
triesend. Den Pr; Scdacf dirch koßtfpiräiße T. 3u 

Greifen. Ilt das nicht eine herrliche Wirtſchaft! Die Gerberris. 
und Lederfabriken plaßen an ihren Gewinnen, der Häutehandel uſw. 
badet ſich im Gelde! Die Verbraucher haben keine Stieſel. Kller⸗ 
dings hat ſich die Erzeugung an Stiefeln ſeit ber Auſhebung der 
Zwangswirkſchaft verdoppelt. ſo daß die Wohlhabenden ſich Stieſel⸗ 
lager in allen Formen und Schönheiten anlegen Ernen. Damit 
bot auck die Beſchäftigung von Arbeitskräften zweifellos zugenom⸗ 
men. Es ilt ſehr interefßant, feſtzuſtellen, daß dee A· beitervertreter 
aus der Schuhinduſtrie füür die freie Wiriſchaft geſtimmt habrn, 
eine Feitſtellung. die ſo oft bereits gemacht worden iſt, daß die 
Intereſſen der Unternehmer und ihrer Arbeiter ſich decken und dleſe 
Arbeitervertreter in keiner Weiſe als Vertreter der Konſumenden⸗ 
maſſen betrachtet werden dürfen. Den GVertretern der Fyacharbeiter 
Uöegt hier das Hemd näher als der Rock' 

  

  

  

  

  

es ganz den ‚verhöltten Dirnen. Von den Einzelnen 
ging müßig, wer dazu Luſt hatte, wer ſich aber Arbeit wußte. der 
beichäftigte ſich nützlich. manche Dirne ſetzte ihre ſchadhuften Klei⸗ 
dungsſtücke ſorglich inſtand und tat dann wohl auch ein übriges 
für die ihres Schatßes, und dieſer, werm er ſich anders darauf ver⸗ 
ftand. Schuhzeug zu nogeln, vergalt ihr an den Füßen., was ſie 
ihm an den Armen, auf dem Rücken oder ſonftwo gebeßert. Alle 
aber erfüllde. der tröſtliche Gedanke. daß ſie. die Heimbleiber von 
heute, über acht Tage die Herumtreiber ſein werden. und das Ver⸗ 
gnügen, das ſie ſich davon verſpruchen, koßteten ſte ſchon ietzt vor. 

Als der Lehrer in Burgerls Stübchen trat, nahm Magdalena 
Harbeit mit fich, ſtieg die Treppe hinab. um in den Garten 

zu gehen, unten im Klur angelangt, ſah ſie den Bauer an dem 
Türpfoſten lehnen. 

Ju. wie ſie mit dem Grosboden⸗Bauer daran war. das wußte 
ſie nicht. In der erſten Woche hatte die alte Seferl, die grrade an 
Hüftweh litt. ſie gebeten, ein Schaft Waßer nach der Kliche zu 
tvagen: das Schaff war arvß und trug ſich ſchwer. der Barrer, der 
nuhe ſtund. trot raſck kinzu. wollte anfalſen und es mit ihr zu 
zweien tragen., aber Magdalerna wollte ſich nicht um alle Weit 
umtüchtiger wie das alte Weiblein zeigen, das ſich ſo olt damit 
ſchlepden mußte, daber ſagte ſie lachend: „Aber was dir nur ein⸗ 
ſallt. Bauer, wirſt mir doch nit helfen wollen des klein Lackerl“ 
Waßſers wegen? Bei der alten Seſert kommſt nie auf den Ge· 
danken. 

    

Der Bauver errötete und lachte auch. darr aber faßh er 
ſie ernſt an und ſagte: Weißt. weil dir ſolche Arbeit nit Zukommt. 
damit wandte er ſich an. uad ſeither. wenn ſich auch Gelegenheit 
duzu ſchickte, war er ihr wi mehr beigeſprungen und ſersch nur 
wenig mit ihr. freilich ditfes wenige ſo freundlich, wie es den 
meiften Leulen gegenäber ſehe Art war. Ließ er ſie ſich nur Bur⸗ 
gerls wegen auf ſeinem Hos) veiallen und ſtand ſie ium werter nicht 

zu Geficht? 
Anders verhielt ſich es Arit Heincr. dem Großlne u 

gerl ſo gerühmt hatte, der Ueß es Magdalena gleich ach de 
Tag-- und ſeither bei jeder Begegnung merken. daß er ihr nur zu 
gut wäre. und darum wich ſle ihm immer orglich aus 

Der Bauer alſo, mit den ſte ſich vicht aus wußte, lehnte an dem 
Türpfoſten, als er ſie jetzt brrontontmen horte, wandte er ſich nach 
idr um. ** 

ES döntte ihr nicht ſchickfam, ſo eung ohne Unſprache an iim 

  

     vorbeizufchlupfen. ſie denteti Huter ſuhh warh der Trehppe fohle: 
-Der Kebrer is vden 

   

  

AIch weiß es.“ ſagte er, .und warte eden auf dich.“ 
Ei, du mein,“ verwunderte ſie ſich. 
„Komm mit, ich will mit dir von der Burgerl veden.“ Er 

ſchritt des Weges voran. 
In der Nähe des Gartentüirchens ſtand der Heiner urrd lugte 

üͤber den Jaun. Obwohl er zu denen gehörte. die heute ſich auz. 
wärts umtun konnten. hatte er doch bis jetzt auf dem Hoße lich 
herumgetrieben: als er mm Magdalena mit dem Banern hinter 
den Väumen verſchwinden fah, fluchte er leiſe und wunſchte letz⸗ 
terem unterſchiedliche. meiſt gefundheitsſchädliche Zufälle an den 
Leib. Unmutig wandete er ſich ab. 

Da ſchallte vom Brunnen her ein lautes Lochen, die Traudel, 
die halbblöde Stalldirne, ſaß dort auf dem Troge, ſie hatte alles 
mit argeſehen und lachte und wies dabei wiederhort mit ſteißem 
Finger nach dem Garten. 

Schon fuhr Heiner mit dem Ariue aus, aber er beſann ſich. be⸗ 
grügte ſich. vor ihr auszuſpucken und ging mik langen Schritten 
über den Hof und zum Tore hinaus. 

In der Mitte des Gartens befand ſich eine Laube, deren dichtes 
Rebengrim einen Tiſch und zwei Bänke beſchattete. auf einer der⸗ 
ſelben mahm der Bauer Platz, die andere wies er Magdalena er 

„Brauchit dorüber mir zu verſäumen,“ ſangte er, irdem er nach 
ihrem Nähzeuge eutete, das verlang ich nit. unter 
Arleit kann men einem Lanz gut zuhären. Biß Li-= 

Daß ich dir alfs ſag, weil du ſe de⸗ 1en 2 E Merrem 
Heinen Dirndl nimmſt und ihm in Wahrheit eine gute Ramerodin 
diſt, ſo is es wohl billig, daß auch du weißt, was alle im Ort 
wiſten. nämlich, wie das arme Waiſerl zu ſeinem Siechtum gekom⸗ 
men is: das vergeſſen die Leut nur zu oft, wenm ſte ihm fuſt ein 
Ungeſckicktes in übel eufnehmen und im unguten bereden. Ich 
erzähl es wohl mur ungern, aber du haſt es imn uns allzwei, vm 
mich und das Kind verdient. daß du von niemand andern davon zu 
erfahren brauchſt, und von mir hörſt auch nur das Wahre und 

der 

  

  

nix Dazugemachtes. 

Schwach war die Burgerl von dem Tag an. wo ſie das Licht 
Welt erblickt hat, aber trotzdem is ſie alleweil geſund gewefen. biy 
vor fünf Jahren. Ihre Mutter war um die Zeit krank. kramtber 
wir, die Nächſten um ſie, ihr angemerkt haben ud alß ſte wohl 

Kaber gedacht hal, nit, daß ſi ſich gelent hätte. Wer Pas geraahr 
Bewegen hat ſie gleich Eriüdet, Uns vft is ſir boel, iem 

Wh een Wone ſch daovon n vuihven. 
Fortſetumg folgt. 
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Kinderſpielplätze. 
Ein Erfahraugsiatz der Nmerilaner lautet: 
„Der Anabe ohne Splelſnatß iſt der Vater des Namet »hre 

Arbeit.“ In dieſem Wort ſteckt dir berachtigte Warnung: Seht 
zu, daß eine körperlich tüchtige Iugend heranwöchft. dem ein 

förperlich entartetes Geſcklecht wird auch geiſttg entarten umd 

wirdrrum eine entarten N. Henichalt entſtehen laſſen. Mit 

Necht muß üich da i v»rge beſonders auf die heran⸗ 

wachſende Innend erftrecken. damit ſie fart und gefund werde und 

allmählig die Folgen der terbrecheriſchen Hungerblockade und der 

Kriegsentbebruna, dy Dieſe Folgen nd Rachitis, 

Klutarmel. Uphrer Nun meiſten zu fürchten aber ißi die 

derrr ngsfälle ſich um das deppette, ja brei⸗ Tuberkulole. N 
jinche virmehrt er kann nur Abhilke neichaften werden. 
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gericht wegen Diebttahls S. zu s Wochen und V. zu 4 Wochen 

Gefänghits verurteilt. Beide legten Berptung ein, aber des 
Kerufungsgericht beſtätiste dieſer Urteil. 

Die alte Praktikerin. Doßk Dienſtmädchen Maria RI. in Danzig 
— eine alte Bekannte — ſtand wiebderum vor der Strafkammer. 
Dietzmal lautete die Anllage auf Einbruchsdiebftahl. Die Unge⸗ 

klagte frieg durch ein Henſter ein und ſtahl Wäſcheſtucke. Das Ge⸗ 

richt verurteirte ſie ihrer Vorttrafen wegen zu 2 Aahren Zucht⸗ 
haub. 

Der entlaufene Schiffsheizer. Der Schiffsbeizer Robert P. aus 

Weißenſer war als ſolcher auf dem Dambfer „Oehringen“ ange⸗ 
ſtellt. Er verließ aber frinen Dampfer und kehrte nicht zurück. 
Tas Schöfſengericht reruricilte ihn wigen Vergehens gegen die 
Secmanndordnurgd zu 5o Mar! Gedfrafe. 

Genoſſenſchaftliches. 
Zuſammengehen von Erzenger⸗ und Verbräauchergenoflenſchaften. 

Wemt nuch allzy langiam, jo vimmt doch der Gedanke, die Ver⸗ 
jorgung der Verdraucher mit Nahrungsmittieln durch Zufammen⸗ 
gehen vor Erzeuger⸗ und Verbrauchergenoßſenſchaften regeln zu 
laßen. kPeſtere Geſtalt an. IAm „Pommerſchen Genoſſenſchaftsblatt“ 
behandelt Dr. Hard S die Frage: Staatliche Zwangs⸗ 

tichaft haft?“ Er empfiehlt 
ü Le⸗ ames Hand⸗ in⸗Hand⸗ 

eiten der Erzeuger und Verhraucher Durch feſt geſchloſſene 
Orgamiotivren. um ſo die engherzige ſtaatliche Zwangswirtſchaft 
durch eim freie, nur einer Cberaufficht unterſtehende Planwiri⸗ 
jchaft abzuldien. Den ſtädtiichen Verbrauchern ruft er dabei zu: 
Warum ſchließst ihr Städter euch nicht viel mehr als bisher zu 
genoßtenichaftlichen Konſumpereinen zufammen? Er fährt dam 

jort: 

Die Vorzeile ei 

  

      

   
     

  

      

      

Arbeitens von Erzeugern und 
Der ganze Schleichhandel durch 

ſchädliche Zwiſchen⸗ 
'e ſo erheblich. Die 

ige Suſtem: fie 
ů ittel Gewinn er⸗ 

Relen, als es zur Deckung der Kolten und ſum von Reſerven 
küx trwaige Verluitt der Genoſtienſchaft nötig iſt. Die Verkaufk⸗ 

r und gleicknéäßiger ſein, da Ronjunktur- und 
en. Der genoſſenſchaftliche 
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Volkswirtſchaftliches. 
Die Preisfleigerung ern Holzwarkt. 

5 Herei⸗ Eildet 
üftsmittiſteriums auf 
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unb die weniger 
t oder in ihre 

leraus ergeben ſich die Hauptrichtlinien, in welchen ſi⸗ 
die Pegenmehramen der 0s Her und Landesreglermges 
bewegen müſſen. Es muß das Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage in beſſeren Einklang gebracht, die unerlaubte Aus⸗ 
fuhr unterbunden, die erlaubte auf ein Mindeſtmaß be⸗ 
ſchränkt werden. Gleichzeitig iſt dafür zu ſorgen, daß den 
Hatiptverbrauchern im Inlande ihr Bedarf unter Kernhai⸗ 
tung des Spekulantentums geſichert wird. Die Reichsregie⸗ 
rung hat bereits im Oktober zur Beſſerung des Verhält⸗ 
niſſes von Angebot und Nachfrage den Holzeinſchlag für das 
lauſende Wirtſchaftsjahr in allen öffentlichen und privaten 
Woldungen um etwa ein Drlttel erhöht. Außerdem iſt die 
legitime Holzausfuhr auf ein Mindeſtmaß beſchränkt und 
Nutz und Brennholz aller Art unter diejenigen lebens⸗ 
wichtigen Gegenſtände aufgenommen worden, deren vner⸗ 
laubte Ausfüht laut Verordnung vom 27. November 1019 
mit beſonders hohen Strafen geahndet wird. 

Um der holzverbrauchenden Induſtrie im Inlande ihren 
Bedarf zu ſlchern, hat die Reichsregierung den Forſtwperwal⸗ 
tungen der einzelnen Länder wiederholt dringend empfohlen, 
den Hauptverbrauchern durch freihändige Holzverkäufe aus 
öffenilichen Waldungen entgegenzukommenH. Wegen der 

Vedeutung der Preſſe wurde hierbei auf die Deckung des 
Holzbedarfs der Druckpapierinduſtrie gebührend hinge⸗ 
wieſen. 

Die Durchtührung dieſes Mittels bedarf jedoch einer den 
örtlichen Verhältniſſen angepaßten Behandlun⸗ melche den 
Regierungen der Länder bezw. den lukalen Forſtdehörden 
überlaſſen bleiben muß⸗ 

Aus aller Welt. 
Aufhebung einer Banknotenſabrik. 

Drei Sorten Falſchgeld lieferte die Kliſcherfabrit von Domle 

in der Krautſtraße 14 in Berlin, die von der Kriminalpolizei jetzt 
ausgehoben und geſchloſſen wurde. Am 16. v. M. erſchienen in den 
Tageszeitungen Bekanntmachungen der Darlehnskaſſe Oſt, die vor 
neuaufgetauchten. gut hergeſtellten Fälſchungen der Zehnrubelſchein 
diefer Kaſſe warnten. In Tilfit waren auf einmal für 300 000 M. 

ſolcher Falſchſcheine in Verkehr gebracht worden. Tilſtter Krimi⸗ 

nalbeamte ſtellten. wie ſeinerzeit mitgeteilt wurde, in den In⸗ 
genieuren Fritz Klein aus Breslau und Karl Schönberg aus Verlin 

die Verausgaber feſt. doch wußten beide den Verbacht der Her⸗ 
ſtellung der Falſchſtücke dadurch von ſich abzulenken, daß ſie glaub⸗ 
haft machten, das Geld ſelbſt bei Schaulen in einer von Bolſche⸗ 
wiſten zurückgelaſſenen Truppenkaſſe gefunden zu haben. Die 
Reichsbankfalſchgeldabteilung aber hat ſie als Fälſcher der Scheine 
und die Eheleute Domke und den Buchdruckereibeſitzer Kania aus 
der Kliederſtraße 4 als Mittäter entlarvt. Kriminalkommiſſar 
v. Liebermann hat dabei ſeſtgeſtellt, daß die Eheleute Dornke und 
der Buchdruckereibeſitzer Kania bereits ſeit mehreren Jahren Bank⸗ 
notenfälſchungen betrieben. 

Die geſtohlenen Nolenmarken in Berlin. 

Vor einiger Zeit wurden für 44 000 Mark polniſche Poſtwert⸗ 
zeichen aus einer Sendung geſtohlen, die von der Oberpyoſtkaßfe zu 
ſßrankfurt a. O. an das Poftamt in Bentſchen gerichtet, von vort 
aber aurückgekommen war. Mie jetzt feſtſteht, hat der Dieb dieſe 

hen verichiedener Art nach Berlin gebracht. um ſie hier 
zu Geld zu machen. Vevor der Diebſtahl bekannt geworden war⸗ 
erlchien in einer Berliner Briefmarkenhandlung ein Mann und bot 
die Marken zum Kauf an. Er verlangte dafür 30 000 Mark. Der 
Höndler lehnte jedoch das Geſchäft ab und erſtattete die Anzeige 
boei der Kriminalpolizei. 

TDin Hanswirti Wundermiild. 

Unſerm Breslauer Parteiorgan ging folgender Briel eives 
eſibers zu: 

Folgskwacht! 

Ferfluchter Aerbärmlicher hallimkel ſpitsbube Verbrecher Er⸗ 
präſfer fogebund aufhetser ferfluchter limmil wir murksen dir Rop 
kürtser ferfluchter lügner erbärmliche kreatur ſchaf dir Haus an 
und vermiete vier Trinkgelt du Faĩebunt verfluchter ge mit deine 
Kohle graben dunn wird ales biliger werden verfluchter Wucherer 

i gen dir im Krlor anf ſchneiten ale Tage Eliet von dein 
Kerper Scheuſal verfluchteſ hast deine Kolegen gans falſch 

üsgebildet der ſatan wird dich in ſeine Clauen krigen. 

i dem Manne muß gut wohnen ſein. 
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Die Kohlegeichmungen. veſonders „Mann mit Pferd“, in dem das 
Bewegungsmotiv wirkungsvoll durchgeführt iſt. 

Ein ſtarkes Talent iſt auch der Zoppoter Robert Zeuner, der 
neben einer großzuͤgig angelegten Fiſchmarkts⸗ Kohlezeichnung das 
jehr konventionelle Aquarell Berchtesgaden“ ausſtellt. Zwei an⸗ 
dere Acuarelle .Der Haken“ und Winterlandſchaft“ wirken bei ſehr 
degenter Farbenbehandlung äußerſt zari und luftig. Zenner iſt 
nuoch ein Ringender., der ſeinen Stil noch nicht ganz gefunden hat, 
aber einer, der ſein empfindet und fieht und auch zeichneriſch ſchon 
viel fann und bei fortſchreitender Entwicklung ficher zu den beſten 
Hoffnungen berechtigt. 

Von Otto Wolfgang Spieß intereftieren einſtweilen nur zwei 
äarbige Zeicmungen mit guter räumlicher Auffaſſung und dar⸗ 
Kelleriſcher Wärme, die auf eine mehr lyriſche Berenlagung 
ichließen läßt. Die Porträte ſind noch Iiebenswürdig⸗brave Salvn⸗ 
arbeit. und das Mädchenbildnis über dem Eingang erfreut höchſtens 
durch die Lrotz der Verdältniße erreichte Wohlgenährtheit der 
jungen Dame. 

Autzerdem hängen in der Ausſtellung noch hübſche Radierungen 
Bertbold Hellingrath. ſowie ſehr wertvolle des Körrigs⸗ 

* ch Wyli, öder ben ich ſpäter beſonders berichten ů 

  

  

   

  

  

Von den Göäſteu der Juntt“ verdient beſonders E. Doörwald 
roehobrn zu werden, der mit zwei farbigen Zeichnungen 
rten“ und Felder voll Leuchtkralt vnd Sirrrinr auffellt. 

ictwie dic teämiſch nicht uninterefanten Zeichnengen des Grafen 
Heinz Luckner, die indes zu wenig geben um an ihnen künſtle⸗ 
riich Indivitntelleß feſtſtellen zu können. 

Willibald Omaatnwskei. 
— — 

Humor und Satire. 
Luch eine nuißkalliche Seihtungz. Wie die „Paily Newsä ers ker, oSiße Jud Se.on wäßtcr eincg kegten Belntes n Kenss ken. Wörde Jac Se.don wähter ſeines leyten Beſucher in Rendot⸗ 

in rinem Raufhaufe tinem Muſiker vorgeſtellt „Ich habe mi⸗ 

  

  

      

       

cuch rinmal cuf tirem Mußtkinſtrument detätigt“, fagte er, urd 
daſ war damals das einzihe Nittel. mein Veben zu retten S war 
raritich in vemtr⸗früdenten Rindheit in meinem Geidatorte eint 
karchtbate Ueberſükvemmung. Mls ii Waſfer unſer kleines Saut 
kortrih, flammerte ſich mwrin Vater an ein Bett und ließ ſich ſo von 
der Strkmung forttreiben, biß er in Sicherhrit gelanget.. — 
Und Sia! frogern dis Zuhbrer. — Und ich begleitete ihn ouf 
der Klarier etganzte Lerdon ryhig. ‚



Danziger Nachrichten. 
Ein Danziger Staatsrat? 

Aus Danzig wird den „P. P. N.- gemeldet: Sir Reglnald Zower äußerie kürzlich beim Empfang der Vertreter der Be⸗ hörden, daß er die Danziger Regierungsgeſchäfte auf die Dauer nichi unter allelniger Verantworkung führen wolle. or han es fur rderlicher füt die Hamziger Znlereſſen, wenn er zu ſelner Mitberatung eine Körperſchaft hätte, die aus eingeſefſenen Bürgern beſlände. Dabet dachte er an die Bil⸗ 
dung eines Staatsxates, der bei der Ausarbeitunn der Dan⸗ ziger Berfaſſung zur Mifwirkung herangezogen werden müſſe. Nach dem geradezu ungehellerlichen Slreikve“vs) Towers muß man eine ſolche Körperſchaft allerdings für dringend 
notwendig erklären. Doch müßte dafür geſorgt werben. daß 
kein kapitallſtiſcher Dikfatur⸗Kern geſchaffen wird. Die 
Keß. Mehrheit der Bevölkcrung. die Arbeitsr.rafß, müßte arin vor allem die ihr ſebührende Vertretung erhalfen. 

Die polniſche Verwallung des Poſtrveſeus im Freiſtaal. 
Bei der Oberpyſtdirektion in Danzig iſt Beauſtragter der pol⸗ 

niſchen Rogterung Dr. Kaßmir Lenartowicz. Ein Vertreter der 
polniſchen Regierung in Upten hat hier in Donzig wegen der Ueber⸗ 
nahme verhandelt. Für den Freiſtaat Danzig hat man eine eigent 
Poſtdirettion in Ausſicht grnommen. Ob dieſe Poſtdirektivn auch 
der Oberpoſtdirektion unterſtellt ſein wird, die den abgetre enen 
Tril Weſtpreußens verwaltet, iſt noch ungewiß. Ungewiß iſt auch, 
vob dieſe Oberpoſtdireltton in Danzig pder in Thnrn ihren Sitz 
haben wird Für den Freiſtaat hat man einiae Veränderungen in 
Ausſicht genommen, die Vereinfachrneen darſtellen ſollen. Das 
Poſtſcheckamt ſoll beſtehen bleiben. Nach öſterreichiſchem Muſter 
ſollen aber alle Poſtanſtalten Einzahlungen und Auszahlungen auf 
Das Poſtſchecklonto onnehmen. Auch die Poſtſnarkaſſe, die ſich in 
Deſterreich bewährt habe. möchte man hier einkühren. Die Dahl 
der Boamten will man durch Vereinfachung vermindern, a⸗Denkt 
dafür aber die Gehälter erhöhen zu können. 

Der Bevollmächtigte Polens in Danzig. 
Dem Miniſter Dr. Bieſtadecti, der die polniſche Repmuit in 

Danzig vertritt, werden in den nöchſten Tagen im Gebäude des 
ehemaligen Oberpräfidiums Dienſigimmer eingeräumt werden. 
Das Haus wird damn außer ihm und dem Oberkammifar noch als 
weitere Behörden die Abwicklungsſtelle der preußiſchen Regierung, 
jowie die einſtweilige freiſtädtiſche Regierung beherbergen. Die 
räumliche Befchränkung wird in ihrer unbegnemen Wirkung da⸗ 
durch ausgeglichen, daß es von Vyrteil iſt. wenn Sir Reginald 
Tower, Miniſter Dr. Bieſiadecki, Reichs⸗ und Staatskommiffar 
Fperſter und Oberregierungsrat v. Kameke miteinander in engſter 
Föhlung breiben. 

Höhere Eiſenbahnfahrpreiſe. 
Nachdem die preußiſche Landesverſammlung die Erhöhung der 

Transportgebühren für Göter, Vieh uſw. endgültig angenommen 
hat, wird winmehr die auf dem Verordmmgswege bereits einge⸗ 
führte Verdoppelung der Perſonenfahrpreiſe uſw. auch am 1. März 
in Kraft treten. Damit gelten auch für die Donziger von dieſem 
Tage die erhöhten Reiſe⸗ und Hrachtſätze. Die amtliche Verordming 
beſagt darüber: 

Am 1. März d. JE. werden die Fahrpreiſe und die Frachten für 
Sepäck,. Erpreßgut. Hunde und Leichen ) im Verkehr zwiſchen 
Stativnen des Freiſtaates Danzig unter lich mit Ausnakme des 
Denziger-Vororiverkehrs, d. i. des Verkehrs auf den Strecken zwi⸗ 
ſchen Donzig-Hauptbahnhoſ—Zoppot, fahrwaſſer und Prauſt, 
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F̃. s Danzig und polniſchen Stativnen. e) im 
Durchgangsverkehr zwiſchen preußiſchen Stationen über polniſches 
vder Tanziger Freiſtaatgebiet um 100 vom Hundert erhößt, das 
heißt alſpo verdoppelt. Die Erhöhung erſtreckt ſich auf die Schnell⸗ 
zugmindeſtpreife, Schnellzugzuſchlagkarten. Monatskarten, Schüler⸗ 
mynatslorten, Bochenkarten und Arbeiterrücfahrkarten. Ter 
Preis für Bahaſteiakarten beträgt künftig 50 Ifg. Die Kuf⸗ 
bewahrungsgebühr füör Handgepäck leträgt für jedes Srück für die 
beiden erſten Tage zuſammen 80 Pfg., kür jeden folgenden Tag 
weitere 60 Pfg., für Kraftsahrräder je 3 Mk. Der Preis für Fahr⸗ 
radkorten beträgt 2 Ml. 

Die teuren Streichhölzer. 
Die Zündholsfabrikation gehört heute zu den lebenswichtigen 

Betrieben. Diele Zündholsſabriken, die arbeiten Eunten, müften 
Aumn großen Tell ſeiern, weil ſie nicht genug Kohlen haben. Das 
bat zur Folge, daß gegenwärtig nur wertig Zündhölzer in Deutſch⸗ 
land angefertigt werden kömen und große Sumimen für aus- 
ländiſche Zündhälzer ausgegeben werden müſſen. Sc gehen all⸗ 
monatlich nach Schweden allein für Zündhölzer etwa 25 bis 80 
Millionen Mark, ein ungeheurer Vetrag, der in Deutichland blei⸗ 
ben kövute, wern mir Kahlen zur Verfügung ſtehen würden⸗ zwei ⸗ 
tauſend Waggons Kuhlen im Monat würden genügen, um die 
deutſchert Zundholzſabriken betriebsfähig zu erhalten. Großer 
Mangel herrſcht in der Zündholzinduſtrie auch an paſſenden Höl⸗ 
vern. Früher wurde houptſächlich Eſpenholz zur Fabrikation ver⸗ 
werdet, da aber weder aus Polen noch aus Rußlund dieſe Golzart 
eingeführt wird. hat mon auf die in den inländiſchen Wädern 
häufig vorhandenen Hölzer zurüdgreifen müſſen. Es wird deshalb 
zur Herſtellung von Zündhölzern fetzt jedes nur irgendwie brauch⸗ 
bare Holz verwerdei. Die Verwendung von guten Hölgern het 
natürlich die Herſtellung der Zandhölzer ungeheuer verteuert. Vor 
dem Kriegt kyſtete beiſpielkweiſe der Raummeter Holß etwa 30 

bis 35 Mi., ſeßt muß der Fabrikant 750 bis 800 Mr. dofür zahlen. 
Hinzu konmtt noch eine ungeheure Preisſteigernng für Shemikalien. 
wie Paroffin, Gromſauves Keli, Schwefel ind Leim. Die Dreiſe 

  

   

    

    

  
fur dieſe Waren haben eine Erhöhung um das Zwarzig⸗ bis 
Dreißigfache gogen früher erfahren, und noch ilt Kin Ende in der 
Vreisſteigerung abzuſchen. 

Unter ſolchen Verhältniſſen Eönnen die deutſchen Fabriken mürr 
60 Prozent des Inlandbedarfs erzeugen, während 40 Prozent ars 
dem Auslonde — faſt nur aué Schweden — eingeſührt werden. 

Brund der Rothenbergſchen Dachyuppenfabrik. 
Die nach einem Braade vor zwel Jahren wieder auf⸗ 

gedonde Dachpapperfabrit von Ed. Rothenberg Nachfl. in Ohra. 
Voliengang, iſt teſteru bei Tage zanbruch wiedetum gröhtenteils 
niedergebrarmt. 

Die Urſoche del Brandes Eonnte bisher nicht fehrgeſtellt werden 
Es wird verntttet, doß Brandſtiftung vorliegt. Andererſeits muß 
berückfichtigt werden. daß die in dem Betriebe verarbeiteten Mate⸗ 
riolien meiſpens feuergefährlich ſind und gaß es doher nur einer 
gerüugen Levonlaftung bedarf, um einen größeren Krand zu ent⸗ 
iochen. AIR das Feuer bewerft wurde, har⸗e es &.eils beträcht 
lichen Umfang ongenemmen. Zunöchſt wurde die Cörger Feuer⸗ 
vehx alatmiert. Die den üeral berrorbracheaten Klammen gygen⸗ 
ber jedräß guchtlos wor. Erſt um ? Uür morgens Wadie 

uch ar die Donzir— Tverwehr. Dieſe eilte mit einen Sſchzuge. 
Ner Tampffr · mnem Drucktrerk zur Brondttene. Aſs de 

    
     

  

  
  

  
  

dort eintraß, ſtand vie Bobrit ſaſt volRhroig in Flanrmen, ſo daß die Danziger Wehr ihre Tätigkeit wur baveuf beſchränken omte ein weitere Umfichgreifen der Flammen zu berhäkten und die Nachbargrundſtücke, bie bereits ſtark gefährdet waren, zu ſchütten. 
Hierbel machte ſich der in der Gezend herrſchende Waſfermangel 
ſtark bemerkbar. Trotdem pu- es der Danziger Feuerwehr, den Brand zu lokalifteren. Nuch ſtürdiger, augeſtrengteſter Tätig⸗ 
ꝛeit war fur die Nachbargrundſtücke keine Gefahr mehr vorhanden. 
ſo daß die Feuerwehr abrücken konnte. Un der Brandſtelle diied 
nur noch eine Wache zurück. Die Fabrit iſt zum größten Teil zer- 

Nur das Keſſerhaus und einige Veliankz konnten gerettet 
Der Schaden iſt größtentells durch Verſicherunz gedeckt. 

  

Soenntagskonzerte ver Aapelle ber Sicherheltgpoligei. Mit Ge. 
nehmigung des Polizeipräftdenten ſpielt die Aapelle der Sicher ⸗ heitzpolizel bei gutem Wetter von Sonnlatz, den 20. Febr., alle 
16 Tage im Uphagenpork in der Zeit von 12—1 Uhr mittags. 

Stadttheater Danzid. Es ſei beſonders darauf hingewieſen. 
daß die Vorſtellung am Sonnebend, den 28. Fabale und Liebe⸗ 
autzer Abonnement zu ermäßigten Preiſen ftattfindet. Die Vor⸗ 
ſtellnng am Sonniag, den 29. März „Der Vogelhändler“ ſindet 
im Abonnement C ſtati. ů 

Weitere Wachen der Einwohnerwehr. Außer den bereits ge· 
melveten werden noch folgende Wachen don der Danziger Ein⸗ 
wohnerwehr beſetzt: In Langfuhr ab heute das Weſſferwert Sung⸗ 
ſuhr und das Wafferwerk VPelonten: in der Rechtſtadt von morgen 
das ſtädtiſche Krankenhaus und in Keufahrwaffer von heute die 
Pumpſtation Neufahrweſſer. Fiſcherſtrahe. 

Die Mitglievder der Einwohnerwehr ünd durch weiße Arm. 
binden mit der Auſſchrift: „Sicherheittwehr“ kemntlich gemacht 
und haben die Rechte und Pflichten vrm Buchtmannichoften. 

Abholung der Brot⸗ und Mehlkarten. Die Päcker, Brot, und 
Meblhändler haben die am Sonnabend ſowie Infang nachſter 
Woche zur Ausgabe gelongenden Erot- und Mehllarten von der 
Nahrungskartenſtelle. Pfefferſtadt 83/88 abholen zu laſſen und 
zwar: Bäcker, Brot- und Mehlhändler, derer Firmen mit den 
Vuchltaben A—& begirnen, om Freitag, den 27. Februar und die, 
deren Firmen mit ben Buchſtaben L—3 beginnen, am Sonnubend. 
den 28. Februar, in der Zeit von 8—3 Uhr. 

Verhaftete Schreihmaſchlnendiebe. In der Nacht zum 22. Fe⸗ 
bruar iſt aus dem Burrau des Holzurbeiterverbandes eine Schreib⸗ 
maſchine und eine 2 geſtorſlen wo l 
die Brüder Poul und m 
Schilling und der Kauémannsgehilfe Johannes Kalper von hier 
ermittelt worden. Die Schreibmaſchine haben ſie verkauft und das 
Geld verbraucht. 

Deim Schlitiſchuhlqufen ertrenten. 
hold und Fritz des Arbeiters Millock a 
ort liejen auf der Weichſel Schlittſchuth. 
brach der eine von ihnen plötzlich ein. Der jü 
wollte ihn durch Reichen einer Eispike retren. S 
gleiche Eeſchicl. Sopfort herbeigermene Hilſe v 
die Leichen zu borgen. 

Aus den Gerichtsſälen. 
Die Tötung des Gaßtwirts Wilte. 

Dor dem Schwurgericht wurde geſtern vormittog gegen den 
Fleiſcher Iphanmes Karkoſta avs Danzig verhandelt. der der Eör⸗ 
perverletzung mit Todesfolge anpellagt wor. Karkoſka hatte e⸗ 
II. Auguſt v. J. nach einem aukgedehnten Zechgelage den Gaßtwi 
Wilre in Ohra-Niederkold erſchoffen. Vor der Straftem 
gegen K. wegen fahrläſſiger Tötung verhandeln fodie. har 
Angeklagte die Erklarung abgegeben, doß er in Notwehr Sehundelt 
hobe. Da in dielem alle die Stroflammet vnzuſtändig war. 
wurde die Angelegenheit dem Schwurgericht überwieſen 

Die getitrige Berhandlung ergab folgendes Beld: Karkoſka kehrte 
noch eirem abaeſchloffenen Pferdehondel mii feinen Freunden 

i in leicht angetrunfenem Zuftande 5 
àfam ch zum Streit., Karkokta jruerte em 

Revolver zwei Schüſſe ab. die in die Decke einſchlugen. Wilke wies 
ſeine Gäſte darauſßin aus dem Loral. Kaorkofka blieb vor der 
Haustüre ſiehen. Der Gaſtwirt verfoßh ſich jetzt gleichfalls nat 
einem Reholver und trat vor die Türe. Er gab, nacdem er den 

     
       

  

ie beiden Söhne Rein⸗ 
Küchwerder bei Diegen⸗ 
An einer dünnen Stelle 

err Bruder Fritz 
i tral ihn das 
chte nur noch 

   

  

   

        

   

     

    

          

    

   

Mlaß erleucktet batte, drei Schüöſſe ab. von denen e Schmidi am 
Bein verletzte. Der kene rief Wilne zu, weshens er auf ihn 
ſcheße. Er erhielt ntwork, daß nicht ihm. fontern dem 

  

anderen npen der Schuß gegelten habe. Karkeſka nahm an. 
daß er darrit gerteint war und gab desholb einen Schuß ab, der den 
Gaftwirt tödlich verletzte. Die Geſchworenen unümen cn. datß 
Karkoſta in Rotwehr gedandert habe und verveinten die Schuld- 
frage. Das Gericht ſprach darauſhin den Angeklagten frei. 

Einbruchtdiebſtaßhl. Vor der Straflammer hotten ſich der Ar⸗ 

  

beiter Alvis Sarroch und der Schloßer Max Vompecki Danzig 
wegen eines Einbruchsdiebſtaßls zu verantworten. Die Soche kum 
bereits im Wucherausſchuß zur Sprache Ein Auſtigwochtmeiſter 
verließ nachmittags ſein Hauk und als er wiederkehrte ſond er 2s 
teilweiſe ausgeränmt. Die Elnbrecher hatten Sachen und Kriegk⸗ 
anleihevaptere im Werte von etwe 8000 Wark geſtohlen. Wit 
cinem Dietrich hotten ſie die Stubentär gröffnet. Der Veſtohlene 
demerkte bei der Rücktehr den Diebſtahl und ging nach dem Haupt⸗ 
bahnhof, da er wußte, daß ſich hier im Workefgel 4. Gaße das 
Diebesgeſindel aufßälkl. Er Hernerkte hier den S., der früber bei 
ihm kälig war und der er dorher in der Nähe ſeinen Hauſet ge⸗ 
kehen hatte. S. wurde unruhig, als er den Juſtizwachtmeitter ſah 
und ſo bonnte letzterer dem Kngeklagten auf die Stirn zu fegen. 
datß er ihn beſtoblen habe und er zur Poligei mitkoremren möge. 
Ein Teil der Segenſtände war bereiis an einen KRaßfuben werder⸗ 
verkunft. Die Sinsſcheine ſarden ſich noch vor. Dos Gericht ver⸗ 
urteilte S. zu 3 Jahren Zuchthens. Pympecki 2 Jahren Ge⸗ 
föngnis. 

Volizelbericht dem 28. Gepbrnar. Verhafter 24 Derfonen. 
runter 16 wegen Diebſtahlx. 1 weßen Sausricbessürrz 

2 wegen Straßenüberfalls und 5 in Volizeihaft — Gefunden: 
Iſchrw. Portemonnaie mit Geld, Schlüſſer. Rartoßßelkarten: 1 Schml⸗ 
geldauittnnasbeft mit Geld für Nurgarete Maravardi, adzubolen 
aus dem Fundbureav des Polizei⸗Dränldiumk. ! Dorfehnskaffen⸗ 
ſchein. abzuholen von Herrn Raufmann Kalingfi. Engi Damm 18. 

Standesamt. 
Todesfälle: Rentier Eduard Knufh, 8s J V. — Sesn⸗ 

wärter 0. D. Bernhard Noſchubar. kaſt 8s J. — Nähterin Kiara 
Korſin. 7 63. 2 N. — T. des Zimmermanns Johann Xrerdt, 2 J. 
1 N. — E. des Borſchloſſers Hranz Fromming, 1 J. — Kroeu 
Siiſaberh perling geb. Kodginsli. é7 J. 8 N. — S. dei Tiſchler⸗ 
meiſters Anton Krieger. 1 J. 10 W. — MWitwe FFriedrika Pelſchle 
geb. Sagert. 87 A. 7 M. — Nähterin Eliſabeih Stein. 57 J. 8 M. 
= Fröriierin Sva Fredrichl. 15 J. 4 M. — XArbeiter Anten 
Siellaß. 24 J. 10 M. — Frau Roſa Nuſchfewekt geb. Kermann. 
8S J. 7 R. — Schiffseigner Guſtev Marben, 60 J. 5 M. — 

  

    

det 
Schneider vorlottt Borchert. 17 J. 10 N. — S. 

s Arbetters 
Srraßenbahuſchaffners — Juſt Derrs s WM. — 

ar Kruetzer, 9 U. — 
  

  

  

Waſferſtandsnachelchten am 28. Fcbeuar 220. 
gehern hente geltern heute 
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Aus aller Welt. 
Der eintrögliche unfrantiertz Briel. 

Eine Firma in Kaſſel erhielt diejer Tage einen unfranlürten 
   Brief aus der Schweiz, für den ſie 40 Pig. Srvafn exlegen 

müußte. Die Schweizer Firvia hatte dem Briet einen deutſcyn Martſchein deigelegt mii dem Bemerken, daß ſie jortan Beyt Geſchaͤftsbrieſe nach Teutſchland aul Crünben der Sparſamlein 
ſtets vnfrankiert ſenden und bafür jeweils eine deutſche Mark ein⸗ 
legen verde. Da nämlich in der Sdyveig die deutſche Mart für 
10 Gentimes zu haben ſei, dir Franlatur eines Briefes jedach 
25 Centimes betrage, ſo kommt man, wenn man nicht rankiere uud den Briefen eire Mork beilege, nicht nur Eilliger weg. ſondern 
könne an jedem uzef kvicht Krt verſondten Srief noch 15 Centinteß 
verdienen. Der kindige Schreizer hatte durcgaus recht. ſo zu han · 
deln. Kber auch die fbrigen Eeleiligten, Voßt und Emplänger, ind 
ihm nicht böſe. Da die Poſt wegen mangelnder Frankatur doppelte 
Vorte einzirht. Id wird fle gLewitz gegen dos Geſchättsgebahren de 
Schweisers nichts einzuwenden haden. Am verynügteſten aber wird 
ohne Zweiſel der Empfänger fein, der nach Abaug der 40 Pfg. Strafporto von der be Men Mark immer noch 60 Dig. abrig 
deßält. Gewits iſt dieſer Fall eins der mertwardiaſten Kuriale. 
die das Valvia-Elend hervorgernten hal. 

21 000 Mart für einen Cichenſtamen. 
In Anſchluß on die jüngſt veröflentlichre Weldung kaß auf 

einer Holzaultien im Novener Stadtwald für einen 1•8 Feſtmeter 
ftarlen Cichentamm 11 %0 Mart gegahlt wurden, wird dem 
„B. L. aus Königſtein im Taunns gemeldet: Vel der om 10. 
ſebruar im Wolde von Cberfeelbach (üntertaunuskreit) Mattgehab⸗ 

    

    

  

  

ten Holznerſtrigerung erreichte ein Cichenſtamm von 1.0 Feſtmeter 
Sas von d1 8% Mk. Das koftbare Stück Holz airg kür 
     

  

dieſen V. 

  

den Beüß einer Holzhandlung Aber. 

Kaudmord in Parls. 
Der Perlenagent Samuel Herichten. der ſich zu einem 

Geſchüftsfreund begab und für 600 000 Franken Perlen. 
ſowie 15 ½0 Franken in bar bei ſich trug, wurde in einem 
Hausgang überfallen, getötet uvad voliſtändig ausgereubt. 

E * 

— — 
— * 

Letzte Nachrichten. 
Störkert Entente-⸗Garnifon in Flensburg 

Kerlin, 26. Febr. Die Garniſon von Flenssutg echielt 
keitern, wie dem Irtalonz“ berichtet wird. Berftärkurg. Kus 
der erkten Zone traf eine Nomvamte tanzbfiicher UIpenikgee is 
Stärke von 820 Monn ein. 

Seiiliezung der Nerliner Zigarrttenfabriten. 
Berlin, 26. febr. Die gefamten Verliner Jigercttenfabriken 

hVoben jetzt ihrem Jerianal ebenfalls zum Kl. März Alindigungen 
aukgeſprrchen. In Berlin werden dedurch lant „DEESLAnd.“ 16 60 
Arbeiter und Anheſtelie ertserbsies. bei den enderen deutſcher 
Fabriken 51 800. 

Terifvertrag im Verßcherungggewetde 2sgeMenanen 
Ser'iis, 26. Febr. Der Arbeitgederverdand dentſcher Ber⸗ 

üichrrunziunternehren teül mit. daß nach den bei Um enn Urrh⸗ 
Berkin dorllegerden Weldengen enagetent 52 Ureg. der Unggs⸗ 
krellten den Teriſvertrag aurrlannt hahrn. Demit iſt eim Kehr⸗ 
heit. für den Vertrog geüchert. 

Lohe Belohnung für dir Verltuer Grobichlndeng. 
Berlin. 28. Febe. Des Vollzeipràkvtam von Serlis Rut die 

vom Finanzminiſterium aul dit Feſiſtelnng der Schündec ber hür, 
kengrult apsgeßetzie Beloßnung dan 3550e euf 18 N&S L. erhSR. 

Demvtratiſches Minikerlum Denikin 3e Rußlsst 
Sondon. 25. Febr. ⸗Daild Telegraph“ melder ung Nyvoreſſtüt 

vam 18. Febeuar: Deuikin hol ein nrues derskratiſchen Rabheesr 
Aairt Melnkloff ois Fremirreinitter gebilvet. 

Golland uud die Entente zue Raiſerſvage. 
Kaiherant. 28. Frbx. Der Lrebontr Verichserſteßser Pei „AI- 

gemdeen Canden es Sefder. er keßenre ass geerer Oreste Saß S 
Entente en nicht gern ſeßen Wülrde. denß die Ricderfändiſche Kegtie- 
rung auf dem Byrichlos. Nen Kotler ans ben Lirkdexlanben zu ent 
kernen, eingethe 

Dit BSründe der Schsmung der Türtei. 

1E 5 

    

Kerteffelengel cuch in Eugkondt 
Amſterdam, 28. Hebr. Lant Tekedrsef werde bs 

     liſche Uatertazſe von Peren der Regternng Mligsseikt, Laß der 
Sacteffenerret e Sugland viant bis zee asasen Arnde S    

  

    

Sarit, à. Fehr. E) Die Betzchafterronferenz hat Veute 
beichleſten. daß die Bewohner der Stadt Merrel iykematiſch von 
Hronkreich vertreten werben follen. Lit der Zerſißrrng des beut' 
ſchen Maxintmaterial ſoll begonnen Werden 

Ser Seritenlicht Seret zuer rkerserreg 
HSoag. 25. Jebr. -Kiente Crurant“ melbet auns 

doß der Senat beſchloſſen Babe, den Iriedensvertrag am Dommers⸗ 
ran wieder zu behandeln mnd alle anderen Frühen Murüdzeellas, 
pDii der Hriedentvertrag endgültig erledigt iß. 
—2288282828m8ꝛm.——.—42..——..7K7.7..— 

Thbefredakteur Adolf Bartel. 
Berentwortlich für den politiſchen Teil Adolf Bartel. er den 
unpolitiſchen Togesteil und die Unterhaltungtbeilqye Ernſt 
Svops, für die Inferatt Bxyuno Eweri. fimilidh 

in Danzig. Druck und Verlag J. Gehl &. Cö., Damiig. 

             



    

Kleines Feuilleton. 
Die Lektüre als Kylturmaßſtab. Die Wahl der Letture 

iſt ein guter Maßſtab für die Kulturböhe eines Volkes. In 
Deutſchland tapnen wir noch ziemlich im dunflen über die 
literariſchen Bedürfniſſe der breiten, nicht bloß proletariſchen 
Nolksmaſſen. Dann und wann ſind von fachmänniſchen 
Intereſſentenkreiſen Erbebungen darüber angeſtellt worden, 
welche Autoren. namentlich in öffentlichen Bibllotheken, am 
häufigſten verlanat werden. Nun hat Alfred Richter durch 
ſyſtematiſche ven in Befaßntenkreiſen — Menſchen von 
ausgeſprochen geiſtigen Intereſſen wurden ſeine Fragen nicht 
vorgelegt — wieder in dieſes dunkle Gebiet hineinzuleuthten 
verfucht. Er kam dabei zu nicht unintereffanten Reſultaten, 
die er unter dem „Dos Problem der ſchöngeiltigen 
Lektitre' in den aftlichen Blättern“ 134. Jabr⸗ 
gang I. Nr. femlicht. Von zehn männlichen BRe⸗ 
iragten der ſogenannten gebildcten Schicht bevorzugten in 
der Nyort üvier die Autyren Herzog, Lauff, Perjali. 

i Menrink und H. H. Ewers, zwei 
nd er etwo 3, die eigene 

ꝛen Frauen der gleichen Ge⸗ 
S die Heimburg. Marlitt ulm.. 
üpesiell Gaetbe Ran befracten 

liehte die Hältte Kriminat, 
MNamen wie Withwar 
toi. Die befragten 2 

iv'en fſeinen Reſt. „uhlen Kuich“ 

    

    
   

   

        

    

         

          

   

      

      

    

      

    

   

    

  

   

zu der beachtenswerten Schluß⸗ 
wachte auch als Leſer die 

8 rProzentſatz letwaeſ6 Proz.) 
en Stroße. Die Protetorier teilten 

nkenem Geichmack (Sh Prosente und in 
ten. die aus den kieliten Quellen 

     

ü 

  

Auch in der Kriegszeit hat Richter derartige Frogen an 
die Menſchen ſeiner Umwelt geſtellt. Von rund 60 Befrag ⸗ 
ten der gebildeten Schicht bevorzugten 27 Löns, 24 Meyrint 
und Ewers, 3 Paul Keller. 2 Waller Scott, 1 Wottfried 
Keller. 1 Storm, 1 Jens Peter Jocobfohn, der Reſt las, 
was ihm gerade vor Augen kam. Jüngere Leute, die be⸗ 
fragt wurden, ſchätzten in erſter LinieLöns, dannScott: dann 
würden noch genaunt: Broeger. Zech, Lerich und die Arbei⸗ 
ten der Nylandleute. 

Richter macht im Anſchhuß an dieſe Beobachtungen aleich 
noch einen Streiſzug durch die Feuilletons der Tageszeitun- 
gen. Auch pier fällt die Auswaßl der Lektüre ganz zu⸗ 
bwren der ſazialdemokratiſchen Preſſe aus. Die kleineren 
ürgerlichen Zeitungen bringen nach ſeinen Regiſtrierungen 

nur feichten Durchichnitt unter dem Strich. Dag 
ich.“ ſchreibt er, „in zwei kleinen ſozialiſtiſchen ttern 
Ludmiga „Zwlſchen Himmel und Erde“, und Novellen von 
Kieiſt.“ Und wie mit einem leichten Seukzer bemerkt er, 
der ſeine Arbeit in einer Studentenzeitſchrift veröffentucht, 
im Anſchluß bieran. „Ich kenne Studierende. die beides noch 
nicht geleſen haben.“ 

     

Dos Land der Fata Morgand. Als Heimat jener Luft⸗ 
   

  

   
  

Eiepetungen. die als Fata Morgano in der Phantaſie des 
Orient⸗ eine ſa große MRolle ſpielen., wird gewöhnlich die 
Wuite Sahara angegeben Ein Mitarbeiter der Naturwiſſen⸗ 
ichoften, der län Zeit die attnoſphäriſchen Boedingun⸗ 
gen des Hochlandes von Bolivien deobachter hai, betont aber, 

    daß die graßen Hochländer derErde benorzugtere Stätten für 
die Entftehung der Luftſpiegelungen ſeien und in höherem 
Maße als die Winten als die Heimat der Fata Morgana gel⸗ 
ten follten. Im Hochland von Bolivien, der ſogenannten 

       
Puna, kann man täglich Luftipiegelungs⸗erſcheinungen 
waß men. die an Verbreitung und Auffälligkeit alles 
leh übertreffen. 'e Erſcheinung“, erzählt der Ver⸗      

jailer. zeigte ſich ſtets in Geſtalt einer in einiger Entfer⸗ 
ung mit fiachem Strande beginnenden Waſſerfläche, die          

  

bald einer räumlich beſchräntten Lagune, bald einem en 
loſen Ueberſchwemmungsgelände glich und in der Ferr 
von Bergen eingerohmt war oder unter dem Horizont hi 
unterztttauchen ſchien. Gelegentlich ſchoben ſich von d. 
Seite der Höhen halbinſelarlige Gehilde in den vermein 
lichen See hineln: häufig tauchten auch Inſeln auf ihm ar 
die ſich im umgekehrten, etwas verzerrten Bilde wide 
ſpiegelten. Die Waſſerfläche war in leichter Bewegung, w 
wenn ein ſeifer Zug oder eine leichte Briſe darüber hinſtric 
Die Täuſchung war eine ſo vollkommene. daß ich zwang 
weiſe meinen Augen mehr traute els meiner UHeberzeugun 
und dieſe Truagebilde immer wieder mit den tatlächlich vor 
bandenen „Salares“ in llebereinſtimmung zu bringe 
ſuchte, trockenen Salzpfannen, die allenfalls einelichrumpjt 
Tümpel und Teiche, nicht aber ſo ausgedehnte Vecken en 
halten.“ Dieſe Sinnestäuſchungen, die ſich auf Schritt un 
Tritt dem Reiſenden aufdrängen, die ihn trotz genauerKennt 
niſſe der zugrunde liegenden Luftſpiegelungserſcheinun 
immer wieder äffen, erregen und verwirren die Sinne in 
hothen Grade. Die Puna⸗Landſchaft Voliviens iſt für di 
Entſtehung folcher Loftſpiegelungen ganz beſonders geeignet 
denn die weite vegetationsarme Ebene bringt eine abge 
ſtufte Schichtung der bodennahen Luft nach Wärme, Dichte 
üind Lichtbrechunosfähigkeit hervor, es herrſcht ein ſtarke 
Temperaturgegenſatz zwiſchen Boden und Luft, und die Be 
träge der Ein⸗ und Ausſtrablungen ſind in der dünnen Luf 
über einer Hochfläche von 3700 Meter deträchtlich. So wir. 
ken zahlreiche Eigenſchaften, wie ſie im großen auf der Erde 
nicht bäufig vorkommen, zulammen, um die Entſtehung der 
Fata Morgana in dieſem Lande zu begünſtigen. 

Eine angenehme Botſchaft. Quills war Geſchäftsveiſender um 
kehrte nur am Ende irder Woche heim. Vergangene Woche wurd— 
ein frohes Ereignis in ſeiner Familie erwartet und Quills wollt 
durch ein Telegramm benachrichtigt werden. Als dieſes kam, war 
er wie dom Donner geruhrt. Das Telegramm lautete: Zwilling⸗ 
heute morgen. äter mehr.“      

   

  

   

  

    

  

Eigene Ronditorei 
Wäarme üu. Kalte 

  Sladlthealer Danzig. 
Direktio« Rudolf Schaper. 

Donnerszag. den 25. Februar 1920, abends 5 Uhr 
Dare-Rarten & 1. 

Triſtan und Iſolde 
in 3 AÄkten von Richard Wagner. 

en 27 Februar 1920, abends 5 Uhr 
Dauerkarten R I. 

   

    

      XMier „α Jahren 
WIr 

       
      

  

        

  

    

    

    

Genossi- ein      E 5      

      

Jeden Abend: 

L KiKaser 
Lichtapt'ele 
am iauptbahuhof. 
——.— 
Heuin zum letzten Male] 

„ia Liabe pinge 
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é Sonnabend, den 2 
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— rr. ̃ abends s Adr Gebr. Zalewsky. ᷣᷓSBSSC————— Ermäßic:e Pr 
V ff 15 ů MAuſi7 E „ ü Steditdeater Fil x 

Amiliche Bekulntmachungen. SDaſ: äbring vom Lardesrdedter Oldendurg a. S 2 —— M 
  

Jänzerin“ 

Vorsnæzoeigs, 

Ab Frettag, d. 27. Februst 
Pola Negri 

12 

Marchesa de Armiani 
ü Ossi Oswalds 

1— 

H erordnung. Kopale und Liebe 
in 5 Au⸗          

   

  

9 
von FFr. v. Schiller. 

Sonntag. den 29. Februar 1920, abends 6 
Dauerkarten C1. 

Der Vogelhändler 
Overeite iE à Akten von Carl geller 

Arbeiter-Rildungsausſchuß. 
m Sonntzg. den 24 Februer, nachm. 

Uhr im Stadtthester (535 

Sonder-Vorstellung 
Marchensp Fran Holle- 

vDnd Ballett. 

   

    

    

  

Wrkosse Lor Ofebt Daniig. DüTKüsSe Uer Olct Vünii. 
Mändelsicher — Garantie der Stad gemeinde — Oeheimbeltung — 
Neichsbankgirokonto. Kon-o bei Banken und beim Postscheckamt. 

Giro- und Scheckverkehr, Effektenverwaltiung, 
Beleihung von Grundstücken. Darlehnsgeuwährung. ü 

ackahe, Soaokahct ————...— 
&òÆ 1 lität 

offeriert 

Stahlkammer. 

J. Koſtuchowshi, Daniig⸗Schidlit. 
Karthäuſerſtraße 113. Telefon 2747. (565 

— ——ñññe — 

Wir empfehlen: 

ISozialwiflenſchaktliche 
Bibliothek 

leder Band kotet lertoniert 3 Nark. 

die Pflicht auf, 
Dnund und Sicher⸗ 
ſen Freien Stadt 
es nicht zulaſſen, 

Lebd 

             

      
     

    
    

   

  

     
    

    

   
   

  

     

    

    
    

   

  

   

  

  
      

    

  

      
   

    

      

  

1 und — 
é Dle Brlefe der 

schönen Clothilde. 
—— ——— ———— 

Depoiseln 
Lecithin -Eisen-Eiweill 

in Tabletienform. 
Hervorragendes NxEhr. u. 

Kraftigingsmittel 
Aerxtlich empfohlen 
Allein echt in Kartons 

à 6,00 Mk. (214 
Adlier-Apotheke 

Tel. 1794 OrAS Teh794 
— —— 
Eien 
Neuerſcheinung! 

Teuerung und 
Geldentwertung 

von Dr. Max Sachs. 

— Mark 2.—. — 
Leuerung, Geldentwertung 
und Valutaelend ſind jetzt 
die Tragen. die alle Welt 
beſchäfrigen. Der Regierung 
und unſerer Partel wird der 
Vorwurf gemacht, daß ſie 
lchuld feien an den Ber⸗ 
bältniſſen. Es iſt deshalb 
dringend notwendig, daß 
in unſeren Reiden Klarheit 

   

  

Harptsreſle: Danzig. Jopungasse 35. 39 (P. K. 720). 
Pernsprecher 3038—304J. Rendan“: 253. Girokasse: 34ʃl. 

Febenstelle: Danxig, Zitstatt. Graben 93. Fernspr. 3093 (P. N. 7531), 
— Langfuhr. Houptstrahe 105. Fernspr. 3373 (P. K. 7530). 
— Neufattwasser, Ollvaerstrahs 388 Fernspr. 3553 (P. K. 7532), 

Annahrgestelen (nor fer Einzahlungen) in Donzig. Almodengasse I. Brösen, 
Stadtgedlet und Heubune. (631 

  

     
         

    

  
  

    

   
M ausgelost 
den Verkan 

i5510 4. Damm Ul un 
oiin, Schẽsseldamm 

Brace 2u habe, 
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     Bilz Roſenſtengel⸗ 
Ppiritus 

eit aersder eröhrt an⸗ 
Ewandt. Flaſche é.— Mk. 

Trebrart unb Bertrieb 
Aporheher Druelrl, Exfurl. 
Zu haben in Dangig ir 
der Engel-Avotheke u. der 
Vahrheßs-Sbotheke. 

OOSSOSO0 

    
    
   
    

   
    

    

   

  

     
   

   

   

Asnb'asg 7/ Ubr 

Das glãmende programm 

Täglis E: 

      

   
   

  

    

    

  

      
S3enuabed, den 29. Febeuser 

eh- Ah ü 
En O. 

Der Oderkommiſſar. 
Cesnt Z 
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ü Flugschriften 
ů dler Revolution 

  

Lucle Berber u. Max Peltin 
mif Srosge een Frogramm    Band 1: Die deutschen Gewerkschaften im 

Welkriege. von Paul Umdreit, Re⸗    
        

    

    

      

    

   

    

       

    

   

   

  

    

   

  

   

       

7 2 dakteur des „Korrsspondenzblaties der läber die Urſachen der Geld⸗ ů‚ H SEIn2 Bred E E lromrission der Cewerkschaften entweriungverbreitet wird. Wlederssfban snsert chsischaft. Or Tiesigen Szöôtttester „s Ges!. D tanUs- ie Aufg⸗ — Ed 
Band 2: Autgaben der deutschen Gemeinde- V àV— wetschen Siraſrechts. — 50 ach dem Ktiege. VonPaut Hirsch. Iu haben in der — * ESir Le 2 Ee — — E Band tsche Zentrumspertel. Von E E E Volls ů Werdrechen und 5 Kenſum⸗ und Spargenoſſenſchaft für 5 Lentrumepertel. V 13 —— llsvecht. and-. 5 3 — im Spendhaus 6. Ottirter une S nzig und Umgegend. E. G. m. b. H. Von Me;     ———.— 

u . Gi Mn 
wend. ſich biSS . ů 
Davzss. DarabteegeifeS-9. 

411 
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Mahulatur 
hat abzugeben 

Düanger Velkesüme 
Am Spendhaus 8. 

  

  

General⸗Berſamml aing 
* Sermabenb. den 5. ärs, abends 6 Whr, 'n 

ati Maex and die Geverkschatten. 
Hermann Moller, Zentr.-Arb.-Selr. 

Bænds: Weitkrieg und Angestellntendevegung. 
Von S& Arfhavser. U 

Englangd and Deutsdilsnd. 
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nach dem   Von Paul Umbreit. 
Lean aurés. Sorialist und Staatsmann. 

*K. Beer. 

Der S:aat, die lndvstrie end der 

R2 

. .— „Volkswacht“ Der Sängzis Li, Sge,-Apoiben⸗ L Am Spendhaus s und Poradiesgasse 32. 

    —— 2 AA-Dr TiegE. SDgeDend: G Eæ· ̃ 
BartFechten — 

    

  

     

        Kleine Anzeigen 
i2 e Zeitung saisss- E S„iiig van erlolngreicehk 
II—— 
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